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Cageschronik
Ultimatum zur Entivaffnung Deutſchlands
Auch die Arbelterwehren von der Entente nicht zungelaſſen.

Eupen und Malntedy in der Nationalverſammlung.
Polen mobiliſteri gegen Oberſchleſien.
Eine Putſch- Warnung der Entente.

e ger Reichsfinanzuriniſter über Deutſchlands Finanz-
end.

Reichspräſident Ebert amts müde.

Hölz wird ausgeliefert.

Deutſchlands Entwaffnung.

Auch die geplanten Arbeiterwehren verboten.
„Havas“ bringt eine Meldung aus franzöſiſchen Regie

rungskreiſen, wonach die in Deutſchland in Vorbereitung be
findlichen Orts wehren aus organiſierten Arbeitern und
Angeſtellten an Stelle der aufgelöſten Einwohnerweh-
ren nach dem Friedensvertrag unſtatthaft ſeien. Jhre
Bildung würde eine neue ſchwere Verletzung des Vertrages
von Verſailles darſtellen und zu den ſchärfſten Maßnahmen
der Alliierten gegen Deutſchland führen. Die Entwaffnung
Deutſchlands verlange nach dem Inhalt des Vertrages, daß
niemand in Deutſchland Waffen führen dürfe als die zuge
kandenen 100 000 Mann der 8wehr.
Auch unch einer Meldung des Lyoner „Progres“ er

hielt die Vertretung der Alliierten in Berlin den Auftrag,
Deutſchland darauf hinzuweiſen, daß die Bildung der be
waffneten Arbeiterwehren in Deutſchland als Erſatz der bis
herigen Einwohnerwehren nach dem Verſailler Vertag un
uläſſig ſei. „Journal des Debats“ meldet: Jn Paris
nd Berichte der Ueberwachungskommiſſionen eingegangen,

die auf eine neue ſehr ernſte Vertragsverletzung Deutſchlands
hinweiſen, das eine Bewaffnung von Arbeitern und Ange
ſtellten als Orts und Sicherheitswehren einleite. Die deut-
ſche Regierung werde damit eine Handlung begehen, die zu
den folgen ſchwerſten Wirkungen führen milſſe.

Eiet latägiges Ultimatum

Laut „Temps“ wird Dentſchland auf Antrag Frank
reichs in San Remv zur völligen Auflöſung ſeiner bewaff
neten Organiſationen eine letzte 14tägige Friſt ge-
ſtellt. Eine abermalige Weigerung Deutſchlands würde mili-
täriſche Zwangsmaßnahmen zur Folge haben.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Lefevre erklärte, die
ſofortige Entwaffnung Deutſchlands oder die allgemeine
Abrüſtung wären die beſte Methode zur Beſeitigung der
Gefahr eines neuen Konfliktes. Unglücklicherweiſe mache die
Haltung Amerikas den zweiten Wag faſt unmöglich.
Das beſte Mittel um Deutſchland zu verhindern, einen neuen
Krieg zu beginnen, wäre die Beſehung der Kohlenbergwerke
des Ruhrgebietes durch die Allikerten.

Eine neue Blockade un wahrſcheinlich
1

Der „Rewyork Herald“ in Paris meldet, die engliſchen tikumtruppen verhaftet
Kaufleute ſeien feſt entſchloſſen, keine Erneuerung der
Blocka de zuzulaffen, um nicht aus ihrer Vorzugsſtellung
auf dem deutſchen Markt zugunſten der Amerikaner verdrängt

zu werden. Die Amerikaner werden ſich einer neuen
Blockade nicht fügen. Daher iſt es mehr als unwahrſchein
lich, daß England ſeine Drohnngen wahrmnachen wird.

Der Abzug der „Schwarzen“ aus Frankfurt.
Die farbigen Beſatzungstruppen ſind Montag aus!

Frankfurt zurückgezogen worden. Aus Mainz
werden lebhafte Truppenbewegungen aus dem rechtsrhei
dige Gebiet gemeldet, die darauf ſchließen laſſen, daß im
rückenkopfgebiet. zahlreiche Truppenkörper allmählich ent

behrlich werden.
7
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Vorläufig keine Hilfsaktion für
Deutſchland.

za Von zuſtändiger Stelle erfährt unſer Berliner Vertreter,
ß die am 21. in Paris zuſammentretende Hilfs
nferenz für die Mittelmächte ſich biete mit der Frage

t Einleitung von Lebensmitteln und Rohſtoff-Hilfsaktionen

an b h tag adorgun c Den an eht nm Programm well die von Amerfka angeregte Konferenz
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mw-Donnerstag, den 22,. April 1920.
övw——äWmwmwmmwmmwm-—

160. Jahrgang.

Deutſchland ausdrücklich von der Beratung ausgeſchloſſen
hat. Es ſcheint aber, daß Amerika bei der Konferenz auch
nur ſehr geringe Zuſagen an Oeſterreich und Polen machen
wird. Amerika hat zwar ſchon Mittel für Oeſterreich zur
Verfügung geſtellt, aber es a ſich, ob Amerika damit auch
die ganze Hilfsbereitſchaft für Oeſterreich erfüllt ſieht.

Die Kreditgewährung an Deutſchland.

Aus dem Auswärtigen Amt erfährt unſer Berliner Ver
treter: daß die Frage der Zulaſſung internationaler Kredite
für Deutſchland unmittelbar nach der Beendigung der Kon
ferenz in San Remo bei den Alliierten eingehend zur Er
örterung gelangen wird. Eine im Mai zuſammen
tretende Sitzung der Wiedergutmachungskommiſſion, in der
bekanntlich Deutſchland vertreten iſt, wird die Grundlagen
prüſen, die für die Gewährung internationaler Kredite an
Deutſchland notwendig ſind. Dabei wird der engliſche Vor
ſchlag auf Gewährung' von Rohſtoff- und Lebensmittel
krediten an Deutſchland in erſter Linie zur Sprache gelangen.

Polen mobiliſiert!
Bresſlan, 29. April Die Konzentration peſniſcher

Truppenmaſſen an der oberſchleſiſchen Grenze wirv fortge-
ſetzt. Jn den polniſchen Bezirken Czenſtochan, Lodz, Betrikan
und Kaliſch wurde nach amtlicher Warſchauer Meldung am
12. Mts. die allgemeine Mobiliſierung angeordnet.

Die Polen fürchten jür Oberſchleſien
Von beftinformierter Seite erfährt unſer Berliner Ver-
treter, daß die polniſche Regierung bei der interalltierten
Kommiſſion um eine Hinausſchlebung der Volksab-
ſtimmung in Oberſchleſien gebeten hat, mit der Begründung,
daß die Volksabſtinmung unter den gegenwärtigen anarchi-
ſtiſchen Zuſtänden in Oberſchleſien nicht ordnnugsgemäß
durchzuführen wäre. Es wäre notwendig, erſt eine Ent
ſpannung der Erregung in den oberſchleſiſchen Arbelterkreiſen
abzuwarten. Die poluiſche Regierung ſucht zweifelos einen
Grund zur Verſchleppung der Volksabſtimmung, weil ſie
fürchtet, daß dieſe für Deutſchland günſtig ausfällt, Sie will
daher Zeit gewinnen, um ihre Propaganda mit legalen und
illegalen Mitteln fortſetzen zu können.

Entente-Warnnng vor Putſchen.
Nach anuttlicher Berliner Meldung haben die Regiernn-

gen von Belgien,
dem Miniſter des Auswärtigen durch ihre Geſchäftsträger
erklären laſſen, daß dieſe Regierungen eine deutſche Regie-
rung, die nicht geneigt ſein würde, den Friedensvertrag lohal
auszuführen, in keiner Weiſe dulden könnten, und daß jede
Wiederkehr einer revolutionären Bewegung ebeuſo wie
jeder Widerausbruch von Unruhen nur das Ergebnis haben
würde, die Maßnahinen zur Begünſtigung des wirtſchaft
lichen Wiederaufbaues und der Verpflegung Deutſchlands zu

verzögern der ſogar unmöglich zu machen.
w.
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Verhaftung von Baltikumern in Pommern.
Jn Naugard wurden 2 Offiziere und 20 Mann Bal-

Nach Miteilung des Stettiner Poli-
zeipräſidiums hatte der Führer dieſer aus dem Munſterlager
gekommenen Truppen, die auf die Güter des Kreiſes Anklam
verteilt verteilt waren, Oberleutn. Wehmeyer, am Tage
des KappPutſches ſeine Leute auf dem Gute Karlsburg ge
ſammelt und mit von den Gutsbeſitzern ſtammenden Waffen
verſehen. Am 14. März rückte Wehmeyer nach Anklam, wo
er unter dem Kommando des Hauptmanns Wolff vom
Wehrkreiskommando 2 mit Reichswehrſoldaten und Zeit-
freiwilligen die Arbeiterſchaft entwaffnete. Dann wurde die
Truppe zur Wiederherſtellung von Ruhe und Ordnung nach
Prenzlau befördert, wo Oberleutn. Wehmeyer an ſeine
Leute 14 Mark täglich bezahlt haben ſoll. Schließlich wur
den die bewaffneten Truppen in einem Stalle bei Naugard
entdeckt und feſtgenommen. Sie wurden wegen unbefuater
Bildung eines bewaffneten Haufens zur Beſtrafung dem
Stettiner Amtsgericht zugeführt.

Die Berliner Garniſon.
Jn Berlin waren geſtern Gerüchte verbreitet, wonach die

Berliner Garniſon von einer gewiſſen Unruhe ergriffen
worden ſei. Tatſächlich ſcheint es darum zu handeln, daß
das Regiment 29 und einige kleinere Truppenteile über die
Beſchneidung gewiſſer Zulagen ungehalten ſind und des-
wegen ihre geordneten Vertauensleute zum Kommandeur
entſandt haben. Dieſer hat die Angelegenheit ſofort dem
r unterbreitet, der wohlwollendfte Erwkonng zuge-
ag

Frankreich, Großbritannien und Italien

ne e er
Vie folgen der Keichswehrhetze.
Es wird ver(chiet, daß bie ſüddeutſchen Truppen, die für

bie Wiederherſtellung der Ordnung im Ruhrrevier eingeſetzt
worden find, ihre weitere Mitwirkung abgelehnt haben mit

der Vegründung, vaß ſie keine Luſt haben, ſich den Kugeln
und den Handgrangten des roten Geſindels auszuſetzen, wenn
ſie kelne Gewähr dafür erhalten, daß dieſes Geſindel auch

wirklich mit der Elle gemeffen wird, mit der es gemeſſen zu
werden verdient. Es gehe nicht an, daß dem revoltierenden
Pöbel Strafloſigkeite verſprochen werde, daß ſeine Führer mit
Sammetpfötchen geſtreichelt werden, und daß man ihnen noch
obendrein allerhand Vorteile verſpreche, wenn ſie nur die
Güte haben wollten, ſich wieder zur geſetzlichen Ordnung

zurückzubemftihen. Dadurch werde das Geſindel nur erſt recht
re zie weiteren Gefetzloſigkeiten angereizt, denn es wiſſe ja, daß

hin nichts Ernftliches paſſieren könne, und diejenigen, die die
Zeche zu bezahlen hätten, ſeien am Ende die Reichswehr-
J truppen.

Wir hahen, ſo ſagen die Leute, keine Luſt, uns bald hier
vald dort im Deutſchen Reiche mit wüſten Banden herum-
zuſchlagen, mit unſeren Leibern die Berliner Regierung zu

ſchützen und zum Lohn dafür nichts anderes zu empfangen,
als tagtäglich Fluten von Verleumdungen und Beſchimpfun-
gen im „Vorwärts“, in der „Freihett“, im „Berliner Tage
blatt“, in der „Volkszeitung“ und ſo fort. Das ſind die

Blätter, die der Berliner Regierung politiſch naheſtehen.
Wenn ſie die Armee unausgeſetzt als eine Schutztruvpe des
Landesverrats, als verkappte Helfershelfer der Kapp-Lüttwithz
und Genoſſen hinſtellen und dafür eintreten, daß die Reichs-
wehr mit eiſernen Beſen zum Lande hinausgekehrt werde,
ſo müſſen wir wohl annehmen, daß das die Meinung der Re
gierung iſt, die in dieſen Blättern zum Ausdruck kommt. Tat
ſächlich hat ſich ja denn auch der Herr Reichskanzler, wenn
auch mit einigen ſchwächlichen Vorbehalten, in ſeiner letzten
Reichstagsrede in dieſein Sinne geäußert. Das iſt die Stimme
des Mannes im feldgrauen Kleid. Es wird alles Mögliche
verſucht, um ſie zum Schweigen zu bringen, aber ob das ge-
Ungen wird, das ſteht noch ſehr dahin.

Selbſl verſtändlich iſt es richtig, daß das Verhalten der
widerſpenſtigen Truppen mit ven Grundſätzen der militärl.
ſchen Diſziplin in kraſſem Widerſpruch ſteht, und ſelbſtverſtänd
lich ſoll hier auch nicht der Verſuch gemacht werden. dieſes
Verhalten zu rechtfertigen. Wie immer die Dinge auch liegen
mögen: die Tatſache bleibt beſtehen, daß eine Truppe, die
nicht bedingungslos den Beſehlen der geſetzmäßigen Regie
rung und ihrer Vertreter gehorcht, nicht mehr ein Schutz, ſon
dern eine Gefahr für das Land iſt. Das aber kann garketnem
Zweifel unterliegen, daß es die Unfähigkeit unſerer Regierung
iſt, die wie ſo, viele andere, ſo auch dieſe Gefahr über das
Land heraufbeſchworen hat.

Daß nach dem Zuſammenbruch des Kappſchen Aben-
teuers ein wahres Keſſeltreiben gegen die Reichswehr ein
geſetzt hat, daß ſie von den Wortführern in der Regierungs
preſſe geradezu als die Armee des inneren Feindes ver-
ſchrien worden iſt, daß jeder Offizier als ein des Landesver-

rats dringend verdächtiger Reaktionär von dieſen Wort
fährern hingeſtellt wird, das kann doch wohl nicht beſtritten
werden. Und nun bekommt man die Quittung für dieſes
ebenſo unwürdige wie dumme Verfahren. Jn weiten Gebie
ten unſeres Vaterlandes iſt die bürgerliche Ordnung in
Trinmer gegangen. Wiederhergeſtellt kann ſie nur werden
durch die Staalsgewalt, die da, wo es not tut, rückſichtslos
eingeſetzt werden mus. Die Armee aber, das wirklamſte, ja
ſogar das einzige Mittel. das der Staatsgewolt für die
Wiederherſtellung der Ordnung zur Verfügung ſteht. iſt durch
die unwürdige Behondſung, die man ihr in der der Regierung
naheſtehenden Kreiſen hat zuteil werden laſſen, in ein Miß
trauen gegen die Regiernng hinetngetrieben, in einen Geiſtes-
zuſtand verſetzt worden ie gls Inſtrument in der Hand
der Regierung zur Kufrechterhaltung der öffentlichen Ord
nung unbranchbar zu machen droht.

Nun ſtehen die Dinge ſo im Ruhrrevier denken die Auf-
eſhrer gar nicht daran, ſich an die Abmachungen zu kehren,
nach denen die Waffen abzugeben ſind. Die Waffen werden
micht abgegeben, ind die Gefahr, daß der Bandenkrieg aufs
neue entbrennt, iſt rieſengroß. Die Reichswehr aber will
verſagen. Sie droht, die Banden Banden fein zu laſſen und
mit Gewehr bei Fuß ihrem Treiben zuzuſehen. Was ſoll
werden, wenn es ſo weit kommt Frankreich lauert darauf,
ſeine Truppen in das Ruhrgebiet einmarſchieren zu laſſen und
nur die Eiferſucht Cuglands kann verhüten, daß die Pariſer
Annexionspläne bei dieſer Gelegenheit den erſten Schritt zu
ihrer reſtloſen Erfüllnng tun. Deshalb iſt eintretenden Falles
mit einem Einmarſch franzöſiſcher, engliſcher und wahrſchein-
lich auch belgiſcher Truppen und einem Kondominium der
Entente zu rechnen. Damit aber wirh der Lebensnerv unſerer
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dann in lamentablen Proteſten austoben.

Großdinduftrie, der ftärkhe Grundßein unſeres wirtſchaftlichen
Wiederaufbaues zerſtört und Deutſchlands Zerrüttung und
Zerſtückelung rückt in greifbare Nähe.

Die erhabene Weisheit unſerer „Regierung“ wird ſich
Die Entente aber

lacht ſich ſatten Hohnes voll ins Fänſichen, denn ſie hat da
mit ihre letzten Ziele mit unſerer blinden Hilfe erreicht.
Deutſche Bahnen, die deutſche Poſt, deutſche Fabriken wer
den von fremdem Kapital betrieben werden und deutſche Ar
beiter werden ihm für Hungerlöhne frohnden müſſen. Das
iſt unſere ſichere Zukunft.

Hölz wird ausgeliefert.
Prag, 20. April. Das tſchechoſlowakiſche Außenmini-

ſterium ſteht auf dem Standpunkt, daß die Ausliefe-
rung des Verbrechers Max Hölz auſtandslos erfolgen

nächſten

Deutſche Nationalverſammlung.
Jn der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt auf eine Anfrage

Mumm (Dw.) regierungsſeitig geantwortet, daß in den
Tagen wieder ein Transport Heimkehrer Si-

birien verlaſſen wird. Keine Koſten ſeien geſcheut worden,
150 Millionen bisher für die Heimtransporte ausge
geben. Für genügend Schiffsraum ſei geſorgt.

Auf Anfrage von Graefe (Dn.) wegen Erſchießung
des Grafen Kalnein wird geantwortet, daß deutſcher
ſeits bei der Begegnung der Patrouillen überhaupt nicht ge
ſchoſſen worden ſei. Beſtrafung der Schuldigen ſei von der
franzöſiſchen Regierung durch eine Note gefordert worden.

Auf Anfrage Erkelenz (Dem.) wird mitgeteilt, daß neuer
dings große Mengen Getreide dem rheiniſch-weſtf. Jnduſtrie-

gebiet zugeführt wurden. Die Wochenration hat wieder die
Höhe erreicht wie vor den Unruhen. Es folgt die

Interpellation betr. Eupen und Malmedny
wird, wenn die deutſche Regierung das Erſuchen mit Parg- geſtellt von allen Fraktionen mit Ausnahme der Unab-
graphen ves eigenen Strafgeſetzbuches belegt, weil die tſche
chiſche Regierung dem Hölz, bevor er die Grenze überfhritt,
auf ſein Erſuchen ihm die Mitteilung hatte zukommen lafſſen,
vaß ihm abſolut kein Schutt zuteil wird.

Hölz hat bei ſeiner Verhaftung einen Depoitſchein zu
vernichten verſucht, der auf 245 000 Mark eingezahlte Depot
gekder lautete und von einer bayriſchen Bank auf den Ramen
Schmidt ausgeſtellt war. Ferner hatte Hölz für eine halbe
Million Brillanten in den Kleidern eingenäht bei

Bezüglich des mit Hölz verhafteten angeblichen Weber
wurde einwandfrei feftgeſtellt, daß es ſich um den Kaufmann
Paul Goethe aus Chemnitz, dem Gefchäftsfübrer der komm
muniſtiſchen Zeitung „Der Kämpfer“ handelt.

GEnten Morgen, Max
Jener Chauffeur, der Hölz wiederholr fuhr, iſt mit einer

Kommiſſion von Plauen nach Eger gebracht und dort Hölz
im Kreisgericht gegenübergeſtellt worden. Der Chauffenr be
richtet darüber folgendes

Jn dem Verhandlungszimmer befand ſich ein Kommu
niſt, den ich kannte. Es war der angebliche Weber und ſoll
Hölz' Adjutant geweſen ſein. Der Gerichtergt ſagte zu dem
vermutlichen Hölz:

„Sie ſind doch der Kommuniſtenführer Hölz
Der Angeredete antwortete: „Jch habe Sie auch noch

nicht gefragt wer Sie ſind.“ Darauf trat ich vor und ſagte.
Guten Morgen, Max, wie geht es dir denn Hölz iſt

ſehr erſchrocken, gab darauf zu, daß er Hölz ſei
und fragte mich, wie ich dazu käme, ihn hier anßrkchen.

Dich hat wohl die Tſchechoſlowakei zur Feftftelhng meiner
rſon hierhergeholt?“

Was Höälz aus dem Kins gelernt hat.
Das Hölz aus ſeiner Kinotätigkeit gelernt hat, zeigt feine

abenteunerliche Flucht. Als Hölz und ſein Begleiter in Putſch
kan bei Piſſen von tſchechiſchen Gendarmen nach ihren Pa
pieren gefragt wurden, ergriffen ſie die Flucht, wurden aber
abends im Hotel wieder ermittelt. Dort iſt es ihnen nur
dadurch gelungen, zu entwiſchen, daß ſie aus dem zweiten
Stockwerk des Hauſes auf die Straße geſprungen ſind. Von
der Gedarmerie weiter verfolgt, ſind beide auf einen fahren-
den Perſonenzug geſprungen und ſo wiederum entkommen.
Schließlich iſt es doch noch gelungen, Hölz und ſeinen Be
gleiter in Marienbad feſtzunehmen.

Deutſchlands Finanzelend.
Der Etat im Hauptausſchuß.

J Hauptausſchuß der Nationalverſammlung machte
Reichsminiſter Wirth Mitteilungen über den Hauhaltspkan
des Finanziahres 1920, die einem die Haare zu Berge ſtehen
laſſen. Der Etat weiſt im ordentlichen und außerordem
lichen Etat eine Geſamtſumme von rund 40 Mikliar-
den auf, wozu noch ein Fehlbetrag von 12,9 Milliarden
wurf Reichspoſt und Eiſenbahnen hinzutreten. Jm
Ordingrium ſtehen den laufenden Einnahmen von 25 Milli
nrden die Ausgaben von 27,95 Milliarden gegenüber. ſo daß
ein Defizit von 2,95 Milliarden verbleibt. Aus
den direkten Steuern und Verkehrsabgaben ſteht eine Ein
nahme von 13,8 Milliarden zu erwarten. Die Ausga-
ben des Reiches ſind in fortdauernde Ausgaben mit 23.,8
Milliarden und in einmalige Ausgaben mit 4,1 Milliarden
geſchieden. Die Verzinſung der Reichsſchuld iſt mit 12,4
Milliarden in Anſatz gebracht. Der Mimifter kündigte für die
Zukunft neue Formen der Beſteuerung an. Ueber ſein Fi
nanzprogramm verlantet, daß er eine Ausgeſtaktung des
Staatsſoziglismus plane in der Art einer Betelligung des
Reiches an einzelnen zu Verbänden zuſammengeſchlofſenen
Jnduſtriezweigen.

Ebert kandidiert nicht wieder!
Leinert Präſidentſchaftskandidat

Jn den Wandelgängen des Reichstages erzählte man
ſich geſtern abend, daß der bisherige Reichspräſident Ebert
nicht wieder kandidieren werde, da er amts müde ſei.
Gleichzeitig wurde das Gerücht verbreitet, der Präſident der
preußiſchen Landesverſammlung und Oberbürgermeiſter von
Hannover, der Mehrheitsſozigliſt Leinert, unternehme
ernſtliche Anſtrengungen, um ſich für den Präßfidentſchafts-
poſten aufftellen zu laſſen. Wie weit dies Leinert gelingen
wervde, ſei allerdings eine andere Frage.

Erzbergers Reichstagskandidatur.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird der Wahl

kreis Erzbergers trotz aller Widerſtände im Reichsausſchuß
der Zentrumspartei darauf beſtehen bleiben, Erzberger wie
der als Kandidaten für die Reichstagswahlen
aufzuſtellen. Erzberger ſelbſt bemüht ſich, mit ſeinen frühe
zen maßgebenden Parteifreunden innige Fühlung zu be
halten, um der abfälligen Stimmung gegen ſich entgegenzu
arbeiten. Er wird demnächſt eine Rechtfertigungsſchrift zu
dieſem Zwecke veröffentlichen, die möglichſt noch vor den
Wahlen erſcheinen ſoll. Der Parteiausſchuß des Zenirums
wird höchſt wahrſcheinlich keine Möglichkeit haben, eine Kan
didatur Erzbergers zu verhindern.

S Arbeitspflicht am 1. Mai in Rußland
Die Sowietregierung hat, in grelle Gegenſatz

chen Sozialiſten und Kommuniſten

hängigen.
Abg. Dr. Meerfeld (Soz.) degründet die Jntervellation.

Von der Regierung erwarten wir ſchärffte Maßnahmen gegen
den unerhörten Rechte und Vertragsbruch der belgiſchen Re

gierung Eupen hat nur 70 walloniſche Einwohner. Malmedy
iſt über zwei Drittel deutſch. Auch der größte Teil der Waklo
nen will gar nicht belgiſch werden. Von dem Kreiſe Mon-
ſchau, in dem nur eine einzige walloniſche Familie lebt, ift
im Friedensvertrag überhaupt nicht die Rede.

Reichsminiſter Dr. Köſter: Nichts iſt mehr geeignet, den
Zufammenſchluß aller über die Köpfe der Parteien hinweg zu
fördern, als der Blick auf die ſchweren Kämpfe unſerer Brü-
der an der Grenze. Bei den Abftimmungen wird überall die
Frage des Herzens, ob deutſch oder däniſch, ob volniſch oder
belgiſch, übertönt von wirtſchaftlichen Rückſichten.
Eupen und Malmedy find deutſch und wirtſchaftlich aufs

engſte mit Deutſchland verbunden. Eine Jrredenta gibt es
nicht, auch Belgien hat vor dem Waffenſtillſtand nie an eine
Annexion der Kreiſe gedacht. Das deutſche Sprachgebiet er
ſtreckt ſich weit nach Belgien hinein. Die Wallonen Malmedys
marſchieren in der Treue zu Deutſchland an der Spitze. Red-
ner ſchildert die bekannten belgiſchen Vergewaltigungsmaß-
nahmen bei der Abftimmung. Die Regierung habe wiederholt
ſcharfen Proteſt erhoben und eine Kontrolle der belgiſchen Be
hörden durch den Völkerbund verlangt. Weitere Maßnahmen
ſind in Vorbereitung. Auch von dieſer Stelle aus lege ich
Verwahrung ein gegen die Vergewaltigung deutſcher Volks
genofſſen. Die Regierung betrachtet es als Ehrenpflicht. für
die Vertriebenen mit Entſchädigungen einzutreten. Bezüglich
des Kreiſes Monſchanu hat die Kommiſſion ihre Befugniſſe
gröblich und wilkürlich überſchritten. Wir betrachten dieſe
Verletzungen des Vertrages als rechts ungültig und find bereit,
dieſe Frage einem Schieds gericht zu unterwerfen. Die

Regierung hat alles und wird alles tun, um eine gerechte Ab
ſtimmung herbeizuführen. Der Völkerbund wird nicht
umhin können die Kreife dahin zu weiſen, wohin ſie gehören,
nach Deutſchland. (Beifall.)
„Bräſident Fehrenbach: Ich fielle feſt. daß das Haus

einmütig hinter Begründung und Beantwortung der Inter
pellation ſteht. (Zuruf bei den Unabhängigen: Hinter der Be

antwortung nicht) Aber doch der größte Teil des Haufes.
Ich weiß nicht, ob es nötig war, dies zum Ausdruck zu brin
gen. Wir ſprechen den Brüdern in der Weſtmark unſere
wärmſfte Sympathie aus. Beifall.

Die Jntervellation betreffend den Durch gangsver-
kehrnach Oſtpreußen wird auf morgen vertagt. Das
Geſetz über die Befriedigung der Gebäude des Reich s
t a ges und der Landtage wird gegen die Unabhängigen auch
in 2. Lefung erledigt. Der Geſetzentwurf betr. Verlänge-

rung von Patenten und Gebrauchsmuſtern wird in
2. Beratung angenommen.

Erfte Beratung eines Geſetzentwurfs betreffend
Telegraphen- unv Fernſprechgebühren

in Verbindung mit dem Geſetzentwurf betreffend die Poſt
gebühren und das bayeriſche und württembergiſche PVoſtregal.

Reichspoſtminifter Giesberts: Das Defizit iſt auf eine
Milliarde 344 Millionen geſtiegen, für 1920 iſt ein Fehlbetrag
von 380 Millionen veranſchlagt. Werden die Forderungen
der Eiſenbahner bewilkigt, ſo wächſt das Defizit auf 1456
Millionen. Die Vorlagen bedenten eine Mehrbelaſtung un
ſeres Wirtſchaftslebens, aber dieſe iſt nötig.

Die Geſetze werden an den Haushaltsausſchuß verwieſen.
Mittwoch: Interpellation betreffend Durchgangsverkehr

nach Oſtpreußen und anderes.

J v eKeine Auflöſung der Nationalverſammlung,

Wie die „Voff. Zig.“ von parlamentariſcher Seite hört,
ift an eine Auflöſung der Nationglverſammlung nicht zu
denken. Erſt am Tage der Reichstagswahl ende
ihr Mandat automatiſch. Vermutlich werde fich alſo die Na
tionalverſammlung am Sonnabend oder Dienstag auf unbe
ſtimmte Zeit vertagen, bis zum Tage der Neuwahlen be
tehen bleiben, aber nur bei einem unvorhergeſehenen wich-

tigen Ereignis zuſammentreten. Dagegen wird von dem
parlamentariſchen Unterfuchungsausſchuß zurzeit
noch die Frage geprüft, ob wenigſtens dieſer Ausſchuß auch

nach der Vertagung des Plenums Beratungen
e pregen.

Annahme der Wahlvorlage.

Der Berfaffungsausſchuß ſtimmte geſtern endgültig der
Reichstagswahlvorlage und dem Geſetzentwurf für die Wahl

des Reichspräſidenten zu. Jn allen weſentlichen Punkten er
gab ſich Einſtimmigkeit. Das Plenum nimmt am
Donnerstag zu den beiden Wahlvorlagen Stellung. Aus
den Kommiffionsbeſchlüfſen iſt noch mitzuteilen, daß außer
Oftpreu zen und Oberſchlefien auch Schleswig-Holſtein
vorläufig nicht wählen ſoll. Für Weſtpreußen ſollen zwei

Vertreter die Mandate behalten, bis die Abſtimmung erfolgt
iſt. Die Stimmzettel werden wegen der Papierteuerung aus
Zeitungspapier beſtehen.

Eine wichtige Aendermmg wurde noch beim S 29 vor
genommen. Dieſer lautet jetzt: „Der Reichswahlausfechuß
zählt in allen Wahlkreiſen oder Wahlkreisverbänden auf die
Reichswahlvorſchläge gefallenen Reſtſtimmen zuſammen und
teilt jedem Reichswahlvorſchlag auf je 60 000 Reſtftimmen
einen Abgeordnetenfitz zu. Doch kann einem Reichswahlvor-
ſchlage höchfſtens die gleiche Zahl (früherer Beſchlüſſe die
Hälfte) der Sitze zugeteilt werden, die auf die ihm ange-

ſchloſſenen Kreiswahlvorſchläge entfallen ſind. Ein Reſt von
mehr als 30 000 Stimmen wird 60 009 Stimmen aleich ge

wer
32. Landtag der Provinz Sachſen.

8. Volfitzung.
Stellv. Vorfitzender Redakteur Wittmaackh, der diesmalu den deutſbigen daß am Weltfeiertage der Arbeiter, am I. Mai,

in Rußl und gearbeitet werden ſoll. Und zwar nicht weniger
als ſechl) Stunden

r Verhandlungen leitet, tritt ſofort im die Tagesordnung

1. Bericht des Atskſchufſes zur Prüfung der Geſchäfts
ordnung. Die Geſchäftsordnung wird in der vorgeſchlagenen
Form mit geringfügigen Aenderungen gutgeheißen. jedoch
einem Ausſchuß von 5 Mitgliedern zur ſprachlichen Ueber

e gen der Ahgeord lande er Abgeordneten zum Provinziallandtaim Stadtkreife Aſchersleben, die von unabhängiger

o c g. lerfol vn ertretern für die Mitglieder des Rechnungsausſchuſſes.
Die Haushaltspkäne des Landarmenverbandes Sach

ſen, der Arbeits und Landarmenanſtalten in GroßSalza
und Moritzburg bei Zeitz werden mit geringen Aenderungen
angenommen.

5. Bericht des Haushaltsausſchuſſes über den Haupthaus
haltsplan für 1920 und dem Beſoldungsplan für dasſelbe
Zunächft ergreiſt Abg. Bergemann zu dem Abſchnitt Aus
gaben das Wort. Er betont, daß die Zahlen heute durch die
Verhältniſſe überhelt ſind. durch einen Ausgleichsfonds zur
Verfügung des Provinziglausſchuſſes iſt dem Rechnung ge
tragen. Weſentliche Erhöhungen werden vorgenommen bei
den zur Verbeſſerung der Provinzialſtraßen, und zur Förde
rung der Land und Fortwirtſchaft eingeſetzten Summen.
Anſchließend daran wird eine Reſolution gefaßt, die vom

Staate die Erhöhung der ſeinerſeits zur Förderung der Land-
wirtſchaft bewilligten Mittel fordert, und verlangt, daß mit
Umgehung der Zentralinſtanz dem Oberpräſidenten reſp. Re-
gierungspräſidenten die Befugnis erteilt werde, derartige
Bewilligungen zu verfügen.

Die urſprüngliche Summe der Aunsgaben von 31
Mk., die im Haushaltsplan angeſetzt war, erhöhte fich au
44 338 900 Mk. Ueber die Einnahmen berichtet der Abg.
Miller (Dem.). Die Einnahmen ſeien leider nicht be
deutend geſtiegen und man müßte die ſchon angekündigten
Steuern von 35 Proz. auf 53 Proz. erßöhen, um
nach Maßgabe der jetigen Ausgaben einen Ausgleich zu
ſchaffen. Der Haushaltsausſchuß glaubte aber, mit 50 Proz.
guskommen zu können bei entſprechender Sparſamkeit. Der
Abg. Beim s (M. S) macht darauf längere Ausführungen
über das geſamte Finanzweſen und weiſt beſonders auf die
ſchwere Belaſtung der Gemeinden hin, von denen doch mehr
oder weniger die Finanzlage der Provinz abhängig ſei. Er
geht näher auf die einzelnen in Aus e genommenen Skeu
ern ein und betont, daß auch für die indirekten Stenern
Grenzen geſetzt ſeien. Seine Aufforderung zur Arbeit grei
der Abg. Caſparek (U. S. P.) auf. um feftzuftellen, da
unter dieſem Syſtem Arbeit ein vollkommen ausſichtsigſes
Beginnen ſei.

(Die Tagung dauert nach Schluß der Redaktion au.)

Aus Stadt und Umgebung
Für die Hausfrau

Die Markipreife vom heutigen Mittwoch.

Auf dem Merfeburger Wochenmarkt wurden heute
folgende Preiſe gezahlt: Rhabarber Pfund --,45 Mk., Spinat

40 Mk. Spargel 3. Mk., Möhren 35 Mk., Porree Bund
—-,30 Radies Bund 18 Mk. (2 Bund --,35). Salat
Kopf --,60 Mk.

Unterſuchungsausſchuſt für die Provinz Saehäfen,

Gemäß Anordnung des preußiſchen Miniſters des
Jnnern hat der Oberpräſident für das Gebiet der Provinz
Sachſen einen Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt, der die Be
ſchwerden nachprüfen ſoll, die gegen mittelbare und unmittel
bare preußiſche Staatsbeamte aus Anlaß des Kapputſches
vorgebracht worden ſind. Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes
iſt der politiſche Referent im Oberpräſidium, Reg Rat Dri
Häntzſchel, zum beamteten Mitgliede der ſozialdemokra-
tiſche Oberpoſtfekretär Weinert- Magdeburg ernannt wor
den. Die Ernennung von drei Mitgliedern der Koalitions«
varteien wird noch erfolgen. Der Ausſchuß hat das gefamte
Material zu ſichten und darüber zu entſcheiden in welchen
Fällen ein Difziplinarverfahren gegen Beamte durch die ihnen
vorgeſetzten Dienftbehörden einzuleiten iſt.

Die Termine ver neuen Ryſtnebührem.
Gegenüber unzutreſſenden Nachrichten teilt der Reichs

poſtminiſter über die Termine der neuen Gebühren folgendes
mit: Der Reichsrat hat beſchloſſen, daß die Gebäühren vorlage
der Poſt am 1. Mai in Kraft tritt. Ausgenommen ſind die Be
ftimmungen für den Zeitungstarif, für den der 1. Juli als
Termin gilt. Die Telegraphen- und Fernſprech-
vorlage tritt auch erſt zum 1. Juli in Geltung. Die Fern-
ſprechteilnehmer müſſen ſich bis zum 15. Juni d. Js. ſchlüſſig
werden, ob ſie zum 1. Juli kündigen wollen.

Zuckerverſorgung,
Zwecks Vereinheitlichung der Provinz Verſorgung und

wegen der Ungewißheit, ob es dem Reiche möglich ein wird,
die bisherige Kopfmenge Verbrauchszucker dauernd weiter zu
gewähren, wird vom Mai d. Js. ab anſtatt der 750 Gramm
Zuckermarken eine einheitliche Marke, Jlautend auf eine „Mo
natsmenge* ausgegeben werden. Welche Zuckermenge darauf
zu verabfolgen iſt, wird jeweilig für den betreffenden Monat
von der Provingzialzuckerſtelle Magdeburg beſtimmt werden
27 Möglichkeit ſoll an der bisherigen Menge feſtgehalten
werden:

Beſprechung über die Merfehnrger Garniſon.
In einer Beſprechung, die am Sonnabend im hiefigen

Schloß zwiſchen dem Brigadekommandeur, Oberſt Felde
mann, und Vertretern von Stadt und Kreis Merfeburg, des
Gewerkſchaftskartells, der Demsokrate. Mehrheitsſozialiſtenf
und Unabhängigen ftattfand, betonte Oberſt Feldmann,
nach einem Bericht der unabhängigen „Arbeiter-Zta.“, daß er
auf dem Boden der Verfaſſung ſtehe und ihm daran gelegen
ſei, daß Trunpe und Einwohnerſchaft harmoniſch zuſammen
leben. Demgegenüber erklärte der Unabhängige Säm ifch,
man brauche kein Militär und forderte, daß de Truppe
Merſeburg wieder verlaſſe. Genoſſe Hennig verſtieg ſich
ſogar zu der einſeitigen Behauptung, „gegen alles Militär
herrſche in Merſeburg die denkbar gröhte Antipathie“. Be
ſonders bezeichnend waren auch die Ausführungen des Gec
oſſen Daniel, Vorſitzender des Betriebsrates des Ammo
niakwerkes, der darauf hinwies, daß es am 14. Avril bereits
beinahe zu einem gefährlichen Zuſammenſtoß mit Soldaten
gekommen wäre und vor allem das Militär warnte. gleich
gültig aus welchen Gründen ins Leungwerk zu kommen. Er
könne nicht garantieren, daß dann eins der wichtigſten
Werke Deutſchlands in die Luft fliege.“ Zivil-
kommiſſar Krüger beklagte, daß man ihm, trotzdem das
Militär nichts ohne ſeine Zuſtimmung unternehmen dürfe,
von den Truppenverlegungen nichts gemeldet habe.

Oberſt Feld mann erkannte an, ſo heißt es weiter in
dem Bericht der „Arb.Ztg.“, daß in Merſeburg Ruhe und Ord
nung herrſche und zu dieſem Zwecke hier kein Militär ge
braucht werde, und ſagte: „Jch kann das Militär nicht von
Merſeburg wegſchaffen, da ich nicht weiß, wo ich es hinlegen
ſoll.“ Er proteftierte gegen den Ausſhruch des Gen. Hennig

Verkappte Süttwitzer ſind ſie alle Leider muß ich
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Daß die Vifziplin meht mehr d von 1914 in. Mit aller
Schärfe werde ich e die Soldaten, welche nicht gehorchen,
vorgehen.“ Der Fall vom 14. April 1920 in Merſeburg ſoll
ſofort unterſucht und die Schuldigen beſtraft werden. Schuß
waffen darf kein Soldat beim Ausgang tragen. Lange wird
das Militär nicht mehr in Merſeburg bleiben: es handelt ſich
nur noch um Wochen. Die Entente wird es erreichen, daß
wir am 1. Juli 1920 nur noch 100 000 Soldaten haben dürfen.
Alſo wird wahrſcheinlich am 1. Juli 1920 die Garniſon
Merſeburg aufgelöſt. Warum die Antipathie gegen das Mili-
tär herrſcht, khmne er nicht verſtehen. Die Soldaten ſeien doch
auch Menſchen.

Erſter Bürgermeiſter Hertzo a führte verſchiedene Fälle
an, in denen ſich Arbeiter als ſchuldig erwieſen haben, und
betonte u. a., daß augenblicklich die Sicherheit in Merſeburg
eine außerordentlich geringe ſei; Diebftähle kämen häufig vor.
Dazu bemerkte Oberſt Feld mann, daß das Militär nicht
da ſei, um die Diebſtähle zu verhindern. Jm weiteren Ver-
Iguf der Beſprechung forderte Gen. Sämiſch, dem hieſigen
Hommando eine Zivilperſon beizugeben, ohne deren Zu
ſtimmung nichts unternommen werden dürfe. Oberft Feld
mann erklärte, daß es Sache des hiefigen Kommandeurs ſei,
eine Militärkommiſſion anzuerkennen: er habe nichts dagegen
Jm übrigen ſei doch Zivilkommifſſar Krüger dazu ernannt.
Die Gewähr für die Richtigkeit dieſer Angaben müſſen wir
der „Arb.Ztg.“ überlaffen.

Berfuchter Selbſtinord.
Ein Ruſſe, welcher im Lazarett des Gefangenenla-

gers untergebracht war, verſuchte ſich mittels Raſiermeſſers
die Hals adern zu durchſchneiden. Rechtzeitig z
konnte er an der Vollendung ſeines Vorhabens gehindert wer
den. Ein ſchweres Leiden trieb ihn zu dieſem Schritt. Jetzt
iſt er zur weiteren Behandlung dem hiefigen Garniſon-Laza
rett (Krankenanuſtalt) überwieſen worden.

Perſonalnachricht.

Der Bauafſiftent Roman, bisher bei dem Hochbau-
ymte in Beeskorwv, iſt zur hieſigen Regierung verſetzt worden.

Angeftellten-Bewegung.
Dex Deutſchnationale Handlungsoehilfenverband hielt

am geſtrigen Dienstag, abends 725 Uhr, im Vereinslokal
„Zum Vaterland“ ſeine recht gut beſuchte Monatsverſamm-
fung ab. Den wichtigſten Punkt der Tagesordnung bildete die
Beſprechung über die derzeitig ſchwebende Tarifverhandlung.
Kollege Scheßner-Halle berichtete über den Halleſchen Tarif-
yntwurf. Es ſei noch nicht beſtimmt, oh die Merſeburger
Arbeitgeber an den Halleſchen Verhandlungen teilnehmen und
den dort zuſtande kommenden Tarif anerkennen würden. Je-
doch werde in einer heute in Müllers Fremdenhof ſtattfinden
den Beſprechung mit einer Kommiſſion der Arbeitgeber dar-
Uber Klarheit geſchaffen werden. Die Verſammlung brachte
zum Ausdruck, daß man unbedingt darauf beſtehen werde,
daß der Halleſche Tarif auch für Merſeburg Gültigkeit be
komme. Anſchließend berichtete der Redner noch über die
Tarife der, Chem. JInduftrie, des Brauerei-Gewerbes und der
Praunkohlen-Jnduſtrie. Jm übrigen wurden noch interne
Angelegenheiten beſprochen.

Stüllenung der Teigwarenfabriken.
Jnſolge der Anordnung der Reichsgetreldeſtelle haben,

wie aus Halle gemeldet wird, ſämtliche Teiqwarenfabriken,
welche Nudeln und Makkaroni herftellen, nunmehr ihre Be
triebe ſtillegen müſſen. Neues Mehl wird ſchon ſeit Wochen
nicht mehr geliefert, und auch die vorhandenen Vorräte dürfen
nicht mehr verarbeitet, ſondern müſſen der Brotbereitung zu
geführt werden.

Falſche Fünfzigmarkſcheine.

Von den in letzter Zeit zur Ausgabe gelangten grü-
nen Reichsbanknoten zu 50 M. (Ausgabe vom 24. Juni 1919)
ſind weitere Nachbildungen aufgetaucht. Dieſe Fälſchungen
zeigen meiſt folgende hauptfächlichſten Kennzeichen: Papier in
Stärke und Färbung abweichend. Vorderſeite: ſchlecht
und ungenau wiedergegeben, beſonders mangelhaft die vio-
Jetten Stempel, Unterſchriften und Nummern. Frauenkopf
auffallend unrein, zum Teil ein altes, ſchielendes Geſicht tra
gend. Unterer rechter Stern am Himmel fehlt.
Unrein und ſleckig. Zeichnung teilweiſe auf dem Kne ſtehend.
Brauner Außenrand ſchmaler. Strafdruck erheblich dicker.
Der auf der Rückſeite in dem weißen Außenrand bei ecten
Noten deutlich erkennbare, etwa 3 Zentimeter bveite, aus dun-
felbraunen in das Papier eingewirkten Faſern
ſerſtreifen iſt durch aufgedruckte Striche, die heim Halter
Note gegen das Licht nicht durchſchimmern, nachgeahnmt.

rn nenAus Kreis un Nachbarkreiſen
Auszeichnungen.

KeuſchbergDürrenberg, 19. April. Die Preußiſche
Stactsregierung hat nachſtehenden Beamten und Arbeitern
an der hieſigen Saline das „Verdienſtkreuz für Kriegshilfe“
verliehen: Dem Betriebsbeamten Zah nDürrenberg. Sa
linenbeamten Pechag uDürrenberag. Siedemeiſter Wei-
ckartDürrenberg, Sieder Franz Ab el-Kl.-Oſtrau. Salz-
packer Wilhelm Röme r-Kenſchberg, Polier Karl Hertel-
Lennewitz, Bergmann Hermann Schkölzige r-Veſta, Mate
rialienaufſeher Tangermann-Dürrenbera. Oberſteiger
Dan tz-Tollwitz, Gradiermeiſter Le onharditDürrenberg,
Maſchinen-Werkmeiſter Ke i l-Dürrenberg.

Stadtverordnetenſitzung.
Mücheln, 20. April. In der letzten Stadtverordneten

ſitzung wurde beſchloſſen, für das Etatsjahr 1919 die volle
Waſſerſtener noch nachträglich zu erheben, um die durch
den Betrieb des Waſſerwerks ſich permanent erhöhenden Un
koſten einigermaßen zu decken. Pon der Erhöhung der Ge-
bühren, die der Magiſtrat fordert, ſoll vorläufig abgeſehen
werden. wenn eine Reviſion der Gebührenordnung ſowie eine
eventuelle Erhöhung des Gebäudenutzungswertes eine Mehr
einnahme verſpricht. Die Einführung einer Eintritts-
kartenſtener wird von der Verſammlung einſtimmig ge
billigt und eine Kommiſſion gewählt, die den Entwurf des
Magiſtrats prüfen ſoll. Die Vorlage des Magiſtrats betr. Er
höhung der Hundeſteuer von 6 auf 12 Mark wird ge
nehmigt, dagegen diejenige über den Anban einer Spülküche
im Schützenhauſe unter Rückſichtnahme auf die hohen Koſten
abgelehnt. Mit dem Bau eines Wohnhauſes für den Waſſer
werksmeiſter neben dem Waſſerwerk iſt die Verſammlung ein
verſtanden. Die Baukommiſſion wird beauftragt, baldigſt
Zeichnung und Koſtenanſchläge von hieſigen Meiſtern einzu
fordern und vorzulegen. Die Errichtung des geplanten Se ch s
familienwohnhauſes am Echo muß wegen der ganz
n r zurückgeſtellt werden. Dem Geſuch der
Vitwe Pfeil um Ueberkaſſung des früher Herwig'ſchen Bau
platzes wird einſtimmig entſprochen. Das Geſuch der
Schützengilde auf die Einnahme der Standgelder
durch die Stadt während es Mannſchießens zu verzichten und
dieſe der Schützengilde zu überlaſſen, die ihrerſeits bereit iſt,
dafür eine Platzmiete von 75 M. an die Kämmereikaſſe abzu
kühren, ruſt eine ſat eIpſinndigr Debatte hervor De ſbliet ch
damit endigt, daß die Verſammlung von ihrem früher gefaßten

Abänderung en,

beſtehende Fa-

Beſchluffe, die Standgelder ſelbſt einnehmen zu laffen, zurück
re degegen beſchließt, eine Platzmiete von 300 M. zu ev

eben.

Die geheimntsvollen Ruckfäcke.

Schkenditz, 21. April. Am Sonntag beobachtete ein

nach Papitz zwei Männer, die Ruckſäcke trugen. Als ſie des
Beamten anſichtig wurden, verſchwanden ſie im Gebüſch underſchienen dann ohne Ruckſäcke. Beim Weitergehen ſah aber

dann der Beamte einen der Ruckſäcke auf der Elſter ſchwim-
men. Der andere Ruckſack wurde auf einer Wieſe unter Erd-
reich verſteckt gefunden, er enthielt 40 Paar Filzſchuhe.
Es iſt wohl anzunehmen, daß der andere Ruckfack ebenfalls

nraſt Mchuhe enthielt. Die Diebe ſind in Papitz
ohnhaft.

Keine Selbnvrd- Abſicht.
Halkle, 19. April. Zu der kürzlich gebrachten Nachricht,

daß der Stendaler Arzt Dr. Meyer in Halle Selbſtmord
beging, weil er auf der Auslieferungsliſte der Ent
ente ſtand, verlautet von beſtunterrichteter Seite, daß fich der
Arzt, der das Geſundheitsweſen im Gefangenenlager leitete,
niemals irgend einen Uebergriff gegen Gefangene
hat zu ſchnlden kommen laſſen. Es liegen unwiderlegbare
ſchriftliche Beweiſe dafür vor, daß gerade Meyer den Ge-

nur durch einen Jrrtium auf die Auslieferungslifte geraten
„ſein. Meyer hatte übrigens nicht die Abſicht, Selftmord zu
verüben. Er hat ſich über die Tatſache, daß er auf der Liſte
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Sofortige Feſtſetzung der Entſchädigungs-
ſumme.

Keine Einigung über Deutſchlands Ent-
waffnung.

Paris, 21. April. Dex Spderberichterftatter des „Jn
tranfigeant“ welvet aus San Remo, die „Drei“ hütten ſich
duhin entſchieden, den Friedensvertrag nux ſoweit abzuän-
dern, daß ſie die ſofort von Deutſchland als Entſchä-
digung zu zahlende Summe fefſtfetzten.
beit ſei ſchwierig. Die Frage werde Mittwoch vor dem
Oberſten Rat gebracht werden. Zahlreiche Sachver-
ſtändige ſeien telegraphiſch berufen worden. Dieſe Nach
richt ward von keiner anderen franzöſiſchen Zeitung gebracht.
An anderer Stelle meldet der gleiche Berichterſtatter, ein Ein-

verſtändnis über die Entwaffnung Deutſchlands
ſei nicht erzielt worden. Nitti ſcheine fich mit London ver-
bunden zu haben, und die Belgier fürchteten, ſich die Englän-
der ganz auf den Hals zu hetzen. Das könne eine Schlappe
der von Millerand gegenüber Deutſchland eingeleiteten ener-
giſchen Politik befürchten laſſen.

Drei Gegenſätze in der Entente.
Amſterdam, 20. April. „Times“ meldet aus San

Remns: Bei der erſten Beſprechung der Miniſterpräſidenten
am Sonntag Abend; vie ſich auf den Verſailler Vertrag bezog,
ergaben ſich drei verſchiedene Auffaffungen. Die Fran-
zoſen wollen den Vertrag voll und ganz zur Anwen-

dung bringen, die Jtaliener ſind für weitgehende
Lloyd George will vie Ausfüh-

rung des Vertrages der jeweils gegebenen Lage an-
paſſen. Laut „Times“ handeln Lloyd George und Nitti
in vollkummener Vebereinftimmung.

Nitti als Vermittler.
„„Haagg, 21. April. Nitti verſucht, zu einem wirtſchaftlichen
Zufammen arbeiten mit den Alliierten zu gelangen, welches die

Sewährungder Unterſtützung für die beſiegten
Rückſeite: Länder in ſich ſchließen ſoll. Er ſtrebt danach, die politiſchen

und militäriſchen Fragen den wirtſchaftlichen unterzuordnen.
Um zu dieſem Ergebnis zu gelangen, will Nitti den Grund
der Reibungen zwiſchen den Alliſerten aus dem Wege räumen
und eine Verſöhnungsformel für alle ſchwierigen
Angelegenheiten zu finden ſuchen.

Ein neuer Entwaffnungsſchrei.
Paris, 21. April. Der Ausſchuß für auswärtige

Angelegenheiten nahm einſtimmig folgenden Antrag
Raynaud an: Die Kammer beſchließt im Intereſſe der Er
langung eines allgemeinen Friedens und der Wiederher-
ſtellung normaler Beziehnngen zwiſchen allen Völkern die
völlige Entwaffnung Deutſchlands und fordert
die Regierung in aller Form auf, zu verlangen, daß die durch
den Verſailler Vertrag feſtgeſetzten Entwaffnunngsbedingungen
durchgeführi werden.

Einignng in der Adriafrage
Was die Türkei verlieren ſoll.

Amfterdam, 21. April. Der Berichterſtatter der
Weſtminſter Gazette in San Remo meldet, die italie-

niſche und die jugoſlawiſche Regierung ſeien in der ad rüg-
tiſchen Frage zu einem Einvernehmen gekommen.
Durch den türkiſchen Friedensvertrag werde das türkiſche
Reich ſtark verkleinert werden, da Syrien, Palä-
ſtinag, Argbien, Armenien, Thratien, und Smirnag ihm ge-
nommen werden. Hinter Adang ſoll eine franzöſiſche, hinter
Adagig rine ätakieniſche Zone feſtgelegt werden. Die Tür-
kei werde die Hälfte ihrer Untertanen verlieren und etwa 9
Millionen Mohamedaner und 2 Millionen Chriſten umfafſen.

Kein Völkerbundsmandat über Armenien.
San Remo, 21. April. (Reuter). Der Völkerbund

hat es abgeleimt, ein Mandat über Armenien anzu-
nehmen.

Dr. Köſter über den Friedensvertrag.
Be rlin, 24. April. Der Reichsminiſter des Auswär-

tigen Dr. Köſter äußerte gegenüber einem Vertreter des
„Vorwürts“, das Ausland habe nur Vertrauen in das
Deutſchland der Koglition, Es werde die für uns durchaus
ustwendigen Kredite einem Deutſchland der Diktatur des
Proletgrigts nicht gewähren. Das Vertrauen des Anslan-
des ſei Vorbedeugung für eine Reviſion des Friedensver-
trages. Wir müßten uns innerlich feſt entſchließen, den Ver
trag, den wir durch KNuterfchrift feierlich anerkannt hätten,
ſo wie er iſt, zu erfüllen, und unter Vermeidung allzuhäu-
figer Proteſtnoten durch offrne Ausſprache einen Ausweg zu
finden oder eine Linderung Kerbeizuführen ſuchen. Nur fo
e an zu einer weitherzigen Reviſion des Verſailler

rages.

Auffichtsbeamter guf einem Kontrollgang durch den Wald

Letzte

fangenen aufopfernde Pflege hat angedeihen laſſen. Er kann

ſtand, ungeheuer aufgeregt und wollte Morphinum zur
ruhigung ſeiner Nerven nehmen. In ſeiner Aufregung mu
er eine zu große Doſis genommen haben, was ſeinen
Tod zur Folge hatte.

Magnetenraub in Weißenſee,
Berlin, 20. April. Eine bewaffnete Räuberb an de drang in der Sonntagnacht in die Automobilwert

ſtatt von Karfunkel in Weißenſee ein. Den Wächter be
drohten ſie ſolange mit ihren Piſtolen, bis ſie ihre Beute, be
ſtehend aus Magneten im Werte von 40 000 Mk. fortgeführt
hatten. Als die Räuber das Grundſtück verlaſſen hatten, gab
der Wächter einen Schuß ab. Hierdurch wurden die Wächter
der Nebengrundftücke alarmiert, die nun mit dem Ueberfallenen
die Verfolgung der Räuber aufnahmen. Jhre Spur ging je
doch verloren. Plötzlich nahmen die Verfolger wahr, daß aus
einem Pfuhl die Wildenten aufgeſchreckt wurden. Sie bega
fich dorthin und erkannten alsbald die Urſache. Die Räuber
hatten die Säcke mit den Magneten in das Waſſer geworfen
in der Abſicht, fie ſpäter wieder ſich anzueignen. Durch das
Auffliegen der Enten war ihr Plan jedoch mißglückt. Die
ganze geraubte Beute konnte wieder herbeigeſchafft werden
Die Täter ſelbſt ſind entkommen.

Für 2 Millionen Mark Blatin zeſtohlen.
Frankfurt, 20. April. Jn einer Fabrik in der Kurfürftenftraße in Bockenheim wurde Montag früh Platindral

im Werte von 2 Millionen Mark geſtohlen. Die Täter ſi

Die Ar-

das Reichstagswahlgeſetz beſtimmen,

epeſchen
noch nicht ermittelt.

Die hentige Nummer umfet s c e eb nScaten.

Ein voberſchleſiſches NMtimatum.
Der Generalſtreik erneut angedroht.

Berklin, 21. April. Eine Verſammlung ven Bertretern
ſämtlicher Gewerkſchaften, der Juſtize, Eiſen
bahn und Zollheamten beſchloß geſtern in Oppeln
laut „Vorwärts“ folgende Forderungen an die Ent
ente zu ſtellen: 1. Bewilligung von Urlaub, 2. Recht der
freien Ein und Ausreiſe für die Veamten, 3. Wegfall der Paß
und Legitimationspflicht, 4. Aufhebung der Verſammlungs
verbote, 5. vollſtändige Preßfreiheit. Zur Beantwortung
wird eine Frift von 8 Tagen, nach deren Ablauf ein 24 ſt un
diges Ultimatum geſtellt, nach deſſen Abkauf ſofort der
Generalftrei? eintritt, dem fich auch ſämtliche lebenswich
tigen Betriebe anſchließen werden. Die hüheren Beamten ha
ben ſich mit Ausnahme der höheren Regierungsbeamten den
Forderungen angeſchloſſen.

Streik der oberſchleſiſchen Juſtizbeamten.
Beuthen, 21. April. Jm Abſtimmungsgebiet ſind die ge

ſamten Juſtizbeamten aus nationalen Gründen in den
Streik getreten. Das Ausfuhrverbot der Entente
Kommiſſion für behördliche Schriftſtücke hatte da-
hin geführt, daß kein in Oberſchleſien gefälltes Urteil rechts-
kräftig wurde. Durch allerlei direkte Eingriffe der Entente in
die Rechtſprechung wurde die richterliche Unabhängigkeit
immer ſtärker beeinträchtigt. Vom oberſten Beamten bis zum
Gerichtsdiener beſchloſſen alle oberſchleſiſchen Gerichtsbeamten
gegen zwei Stimmen den Streik.

Proteſt der Frankfurter Stadtverordneten.
Frankfurt a. M., 21. April. Jn der geftrigen Stadtver

ordnetenſitzung gab der Vorſteher eine Erklärung gegen die
Beſetzung der wehrloſen Stadt durch franzöſiſche
Truppen ab und drückte die Trauer über den Verluſt einiger
koſtbarer Menſchenleben aus. Die Unabhägigen blie
ben nicht nur bei dieſer Erklärung ſitzen, ſondern vproteſtier-
ten auch in einer eigenen Erklärung gegen die Beſetzung
des Ruhrreviers durch die Reichswehr.

Eiſenbahnerſtreik im beſetzten Gebiet.
Brüſſel, 21. April. „Havas-Reuter“ verbre tet ehe

Blättermeldung, wongch die Giſenbahner in den von den
Belgern beſetzten deutſchen Gebieten in den
Ausſtand getreten ſeien. Der ganze Eiſfenbahndienſt fei
eingeſtellt worden.

Der Generalſtreik in Lothringens beſchloſſen.
Straßburg, 21. April. „Preſſe libre“, das ſozialiſtiſch

Organ von Straßburg, veröffentlicht eine Notiz, daß die Ver
handlungen zwiſchen den Jnduftriellen und Arbeitern in Loth
ringen zu keinem Ergebnis geführt haben. Hierauf ſei
grundſätzlich der Generalſtreik beſchloſſen worden.

„Land Thüringen“.
Berlin, 21. April. Reichsrat hat geſtern die

Geſetzentwürfe über das Land Thüringen und die Vereini
gung Koburgs mit Bayern angenommen. Das Land Thü-
ringen das keine preußiſchen Beſtandteile umfaßt und
1 584 324 Einwohner zählt, wird im Reichsrat durch zwei
Stimmen vertreten ſein, während bisher jeder Kleinkta
eine beſondere Stimme hatte. Dadurch verkleinert ſich auch
die Zahl der preußiſchen Stimmen im Reichsrat, die
nach der Verfaſſung wohl drei Fünftel betragen dürfen. Das
Geſetz über Thüringen wird vorausſichtlich am 1. Mai in
Kraft treten. z

Die Vertagung der Nationalverſammluug.
Berlin, 21. April. Nach dem bisherigen Stand der Av

beiten iſt Iaut „Voſſ. Zta.“ anzunehmen, daß ſich die Natis
nalverſammlung am Mittwoch nächſtern Woche ver
tagt, um dem neuen Reichstag Platz zu machen.

Die Wahl des Reichspräſidenten.

Der

erfolgen ſolle, erfährt eutſche zuvdaß dieſe Auffaſſung durchaus irrig iſt. Vorausſichtlich wir
daß der Termitt

für die Reichspräſidentenwahl durch den Reichstag
feſt geſetzt wird.

Der Wohnſitz des Kronprinzen.
Amſterdam, 21. April. Die holländiſche Regierung de

handelt wegen Ankauf des Pfarrhauſes in Oſterland-Dievin-
gen, das dauernder Wohnſitz des vormabioen Kronprinzen
werden foll.

Engliſche Arbeiter nach Rußland.
London, 21. April. Die Arbeiterpartei gibt bekannit, da

Oberſte Rat habe die Ausſtellung von Päſſen für
die engliſche Arbeiteraberdnung, dig nach Sowjet

batte die Alle Ber ar
Rußland gehen wil, genehmigt. Die eng be Regierung
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Es ſollen
I. am Donnerstag, den 22. April

Uhr ab an Kuhweiden bei Klein Liebenau, anvon vor. 9
der Horburg-Schkeuditzer Chanuſſee:

ka. 85 Haufen
58 Hanfen

ind von 1 Uhr ab
ditzer Chauſſfee:

bartes Anterholz
Ahrgunt

im Fahlenholz an der Horburg-Schkeu-

ca. 28 mm Eichen-RüſternGcheite
73 Hafen Abraum
40 Haufen Anterholz

ammelplatz an der Villa
am Montag

von vorm. 9 her ab in

ichen mit 62,53 Fſan.
Eichen mit 345 Fitm.i Utern wit 98,21 Fſim.

z Rüfern

di ge r hauſſee

12 Cichen mit 56 Fee.
7 Eichen mit 5 10 Feim

14 Auſtern mit 55 Feékm.13 Ant jern mit 6,60 Fee.

mit 19,09 Fſüm.

d 4 gen dis bei
der Horburg-Schkeudit ver Chau

Klein-Liebengau.

en 26. April
Klein Liebenau, an

13 Eſche s mit 14,87 Feſtm.

56 Eſchen wit 23,39 Feſtm.

2 Ahorn mit 9,85 Feſtm.
5 Erlen mit 3,22 Feſtm.

on 1 Uhr gab an Kuhweiden an der Horburg-Schkeu-

46 Eſchen mit 18,25 Feſtm.
15 Erlen mit 757 Feſt.
1 Virke mit 0.68 e
7 Ahorn mit 480 Feſt

12 Pappeis mit 28,17 Feſt
öſſe titl lich

Sammelplatz: Fahlenholz.
Den 14. April 1920.

meiſtbietend unter Bedingungen verkauſt werden.

Gräfl. von Hohenthalſches Reutamt Dölkan
und Gräfl. von Hohenthal und Bergenſches

Rentant Knauthain.
Freiwilli ge Auktien

Freitag, den 23. April d. Js.
oon vormittag I Uhr an
werde ich im Gaſthof zum Thür.
r hier folgende Gegenſtände
öffentlich, meiſtbietend verſtei-dern, u. zwar:

2 Küchenſchränke, 1 Eis-
ſchrank, 2 Kochmaſchinen,
La dentiſch, Tiſche, 6 Tafeln,
Bänke, 4 Tiſche mit Marmor-
platten, 2 Gartentiſche, 4
Gartenſtühle, Beliſtellen m.

Matratzen, Bettſtellen Kin
dertiſche u. Stühle, Federbetten, 1 Nähmaſchine, 1
Fahrrad, 1 Badewanne. 2
Keſſel, Vogelbauer, 1 Satz
Kegelkugeln, 1 Fleiſchklou,
verſch. Kleidungsſtücke und
allerhand Haus u. Küchen

geräte 2c. BefichtigungStunde vor Beginn der Ver
ſteigerung,

Albert Franke,
beeidigter Auktivnator.

Bei Rheumatistuus,
Hicht, Gliederreißen Verſtauchun
e Steifheit der Gelenke, Glieder-
ähmung, gebrauche man

Vilz Rofenſtengelſpiritus
[eit altersher bewährt angewandt
Flaſche 7,50 Mk. Verſand:

iriätne Anotheko, Hrinrt.

Freiwillige Auktion.

Dieunstag, den 27. April d.
J., von vormittags 16 Uhr au,werde ich im GCaſthaus „Zur
gold. Kugel“, Oberbreiteſtraßt e
hier, folgende Möbel und Ge-
räte, öffentlich meiſtbietend,
gegen Barzahlung verſteigern
als

Tiſche, Stühle,
ſchränke, 3 Sofas,
gefäße, 1 Gasherd und 1
Gasofen nnd viel Haus-,
Küchen- und Wirtſchafts
Gerät.

Beſichtigung Stunde vor Be
ginn der Verſteigerung.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Achtung
HAiihnerhalter?

gef. geſch. Eierlege-u. Maßtfutter
Paket 2,15 (250 Gr.) genügt,
für 15 Hühner pro Woche.

Verſand gegen Nachnahme
Vertreter geſucht.

R. Ahlfeld, Bernhburg.
Sedanplatz

Stottern
Dauerhlg. Neu. ärztliche piych
Verf. Auskunſtfrei. G. Naecke!,

Neukölln. Neckarſtr.

3 KleiderWaſch

Achtung

r Telephon 479
Reparaturen

Jähmaschihen Vahrrädern
Sprechapparaterm

föhri gowissenhafit aus.

füereeohbrarg,Fee. Scelrmeicigr, Schmalestr. 14.
Hſgene Reparaturwerkstatt.

e Frühlingsblüher,
Sti ütteV eisezimm er

Herrenzgimm er kanſend an
Damenzgimm er ſchön blühende Stauden

Rhabarlh flauzen,Sehlafzemm er lempftebtt e e auzen

A. Trebſt
Nordöſtr. J Entenpl. 3.
An engn M ägnnnn

mDas Zahnpulver

Xüchen
Zirha 150 Zimmer
in einfaeker bis ganz
reigker Ausführung

ab olfab rie.
Alwert Martieh nen.

Die neue verbeſſerte Zahun
Inhb. Richard i em er

Halle F. Alter Farvt 27 pflege auf wiſſenſchaftl. Grund-

lage nach Zahnarzt Paul Bahr.

e Hautfjueken a Man verlange Ig. 23
z der z zu ausdrücklichiſti ratzen reizend (rotePurfte, i Bläsch.) Jun Merſeburg in den Dro-
heilt völlig Apoth. Sehang' geren Kupper,

Hautaussehlagsalbe, u. H. Weniger-
2 Töpfe (zu einer Kur unbe-r s Porto RhabarberGlänz. Heilberichte. Verſand p. i eNachnahme nur durch Apoth. täglich friſch geerntet

Sehanz, Rinstedoel Runkelrübenb. Chemnitz i. S.
Gemüſepflanzen

aller Art empfiehlt

Trebſt, Gärtnerei
Fernruf 10.

teferc an

an inseriere ich?e v Kostenſose Rateredune u.HK J e Annahme w Inseraten
i fsämtl. ſeges-u. fachzeih e eSalle a S. Könige Annoncen- Expedition

e n Haasenstein e Voglera:6.
Ziege Agentur Merſeburg:

und 3 Stück 4 Wogen alte merſeh n vintt-
Böck chen „Merſeburger Tage

verkauft HautjuckenKrätzeſichere und ſchnellſte Hilfe durchNr. 4.

Verantwortdiche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hauns LotzMerſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Vals. ſämtlich in Merſeburg.

Theodor Lhr., al

Zeltgemäbe Korbmöhel, Kinderwagen,

Starke Leiter wagen u. Korb waren
aller Art. ==”J]

Gute Bezugsquelſe für Wiederverkäufer.

Bilz Peruſalbe
Doſe b, Mk. Verſand

Grüne Apotheke, Erkturt.

Guterh. eiſerne Bettſtelle
mit Matr. u. Keilk. aus beſſerem
Hauſe zu kaufen geſucht. 35
mit Preisaug unter H. 5
an die Expedition des Blattes.

Befreiung sofortBettnäſſen. r. e
angeb. Auskunft umsoust. Sani
tas, Fürth/ B. Hössaustr. 23.

beipuiger Str. 94.
Telefon 6198.

Druck und Verlag

Die Zahnpaſta

In großer Auswahl und beſter
Qualität ſtehen von heute ab,

bei mir
d junge Mullerſchife

ſowie

diesjährige Lämmer
zum Verkauf.Pa. L. N ürnberger

Haueſche Skr. 1012. Merſeburg. Telephon 28.

ſreissparrasse ſMersehury

Bahnhofſtraße 3e Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit des Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden ſeder
zeit guch im Aeberweiſungeverkehr angenommen

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe.

An und Verkauf von Wertlpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung d. Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an fede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formulgren und Scheckheften,

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Cetnantensan nen

nur grosse Objelkte.
Ferner einzelne Raritäten

kaurfe u den höchsten Prefsen.

Vermittlern e hohe Provision

Dringende Offerten mit Preisangabe an

S2zekula, Leipzig
Be hauptpestlagernd.

r

die grosse Mode!
Lunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, junge Mädchen und Kinder
Kunstseidene gestrickte BI u sen,

Lunstseid. gestrlckte Kindermäntel

c sser Auswahl und
modemen Farben preiswertH. Schnee Naent.,

A. G F. Xbermann
HAL I. a. S. Gr. Steinstr. 84.
Malergehilfen

arlust

J. A. Gaißer.

Hausmann,
welcher die Zentralheizung
gründlich verſteht, und ſonſtigeBotengänge zu beſorgen hat,
ſofort geſucht.

Wo? ſagt die Exped. d. Ztg.

Mödchen für alles

5 ſofort geſucht.
Lolk, Eutritzsch-liprig

Stadttheater Halle
Donnerstag, abds.7 Uhr:
Die heimliche Ehée.
Freitag, abends 7 Uhr

Aelden,

Beamten-
Wirtſchafts Derein

WMerſeburg, G. m. b. H-

GeneralVerſammlung
Donnerstag, den 22. April d. J.

abends 7 Uhr
im großen Saal des Tivoli

Der Aufſſichtsrat-BWittenbergerſtraße 36.
(Reſtaurant.)

Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
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Politiſche Rundſchau
Furchtbag einfach

Den Demokraten iſt nachträglich ihre General
ſtreikparole ſehr unangenehm, weil in ver Partei ſich
zahlreiche Stimmen erhoben haben, die dieſe Generalſtreik
parole verurteilen und ſich zur Parteileitung in Gegenſatz
geſtellt haben. So was iſt für den Wahlkampf immerhin
peinlich, zumal man die Wahlgelder kompetenter Leute
braucht. So ſind die Demokraten eifrig dabei, ihre fleckig ge
wordene Weſte wieder rein zu putzen, und dieſer Aufgabe
hat man ſich am Sonntag auf der Berliner Tagung des
demokratiſchen Parteigusſchuſſes ſehr eingehend unterzogen.
Dabei hat Senator Dr. Peterſen das Kunſtſtück folgender
maßen fertiggebracht:

Jetzt ſuchen die Rechtsparteien Kapital zu ſchlagen
gus dem ſogenannten Generalſtreik. Dieſer General
ſtreik war kein Generalſtreik, überhaupt kein
Streik. Es handelte ſich um eine politiſche Demonſtration,
eine Arbeitsruhe, um auf dieſe unblutige Art den ſtarken
Willen des Volkes zu dokumentieren, ſich nicht durch die Ge
walt einer kleinen Minderheit regieren zu laſſen.

Nun wiſſen wir's, und die Demokratiſche Partei kann,
meint ſie, beruhigt in den Wahlkampf ziehen. Wir fürchten,
die Rechtspartelen werden ihnen noch oft an das böſe Ge
wiſſen pochen. So leicht wird den Demokraten dieſes Gene-
ralverbrechen am deutſchen Volke und am deutſchen
Wictſchaftsleben nicht verziehen werden

Die Strafverfahren wegen Aufruhrs.
Der preußiſche Juſttitz miniſter Hat die Be

ſautien der Staatsanwaltſchaft angewieſen, bei Strafverfah
ren anläßlich der Aufruhrbewegungen in allen Fällen nach
den Weiſungen des Neichsjuſtizminiſters an den Oberſtaats
anwalt, die in der Rationglverſammlung verleſen wurden,
zu verfahren.

Der vorbereitende Reichswirtſchaftsrat.
Der Volkswirtſchaftsausſchuß der Nationalverſamm

V ſchloß ſich in ſeinen beendeten Beratungen über den
kwurf einer Verordnung betreffend den Vorbereitenden

Reichswirtſchaftsrat den Beſchlüſſen des Unterausſchuſſes an.
wonach der vorbereitende Reichswirtſchaftsrat aus 326 Mit-
gliedern in folgender Zuſammenſetzung beſteht: 86 Vertreter
Ler Land und Forſtwirtſchaft, 6 Vertreter der Gärtnerei und
KWigherei. 68 Vertreter der Jnduſtrie, 44 Vertreter des Han-
dels, der Banken und des Verſicherungsweſens, 34 Vertreter
des Verkehrs und der öffentlichen Unternehmungen, 36 Ver-
treter des Handwerks, 30 Vertreter der Verbraucherſchaft,
16 Vertreter der Beamtenſchaft und freien Berufe, 12 mit
den Wirtſchaftsleben der einzelnen Landesteile beſonders
vertrauten Perſönlichkeiten, zu ernennen vom Reichsrat, und
12 von der Reichsregterung nach freiem Ermeſſen zu ernen
nenden Perſonen, die durch beſondere Leiſtungen die Wirt
ſchaft des deutſchen Volkes in hervorragendem Maße geför-

r haben oder zu fördern geeignet ſind.

Das Geſetz über die Beſtellung von Mitgliedern
ves RNeichsrates

Hücch die Provinziglverwaltungen iſt der Landesverſamm-
Timg zugegangen. Die Wahlen der Reichsratsmitglieder
erfolgen danach in den einzelnen Provinzen durch die Pro-
vinzialausſchüſſe, in Poſen und Weſtpreußen durch die noch
beſtehenden Reichsausſchüſſe, in Berlin durch den Magiſtrat.
Feder Provinziglausſchuß hat ein Mitglied und ein ſtellver-dretendes Mitglied zu wählen. Gewählt werden können alle
Staatsbürger, die ſchon das 35. Lebensjahr erreicht haben
nd ſchon drei Jahre in der Provinz wohnen.

Gewerbe und Kaufmannsgerichte.
Der Entwurf einer Verordnung zur Abänderung des
Gewerbegerichtsgeſetzes und des Kaufmannsgerichtsgeſetzes

dem Reichs rat zugegangen. Er will die während des
eges angeordnete Verlängerung der Amtsdauer der

H,eiſttzer mit dem 10. Juli 1920 zum Ablauf bringen.Die Höchſtgrenze des Jahresarbeitsverdienſtes, die für die
Abgrenzung des dieſen Geſetzen unterfallenden Per

Im Zuge der Not.
Rom C. Dreſſel.an von i Machdruck verbokeg.)

82)

iras ſah 6en giftigen Spötter verächtlich an. „Durch

Der Chef meinte trotzdem eine
herauszuhören.
einiges Vedenken in Jhrem Geſicht. Hören Sie, junger auch, die mich trotz allem Kuber ihn einnehmen. Er hat

e el V h ann. Wenn man Galgen-
eifen Hört, weiß m i ießlie ß man auch, wo ſie ſchließlich

„Herr, Ste werden beleidigend.“
„Notwehr. Ich verwahre mich bloß gegen neidiſche

Uebergriffe.“
„Nehmen Sie ſich in acht, auf hohem Roß ſitzt man

verdammt unſicher.“
Vollrad ließ ihm achſelzuckend das letzte Wort. Er

war immun gegen den Biß der Giftkröte. Des Chefs
Güte verwiſchte dann ſchnell den unangenehmen Eindruck,
denn ſeine herzliche Aufnahme überzeugte ihn völlig, daß
Reichmanns verleumderiſche Einflüſterungen gegenſtandslos
geworden waren.

„Sie haben mir bewieſen, daß der flotte Lebemann
in Ihren nun gänzlich dem umſichtigen Arbeiter Raum

en hat,“ ſagte der Kommerzienrat im Laufe des
eſprächs, „und den weiß ich zu ſchätzen. Wenn ich

ddnen trotzdem, von dieſem April an bis auf weiteres, nur
as kleine Gehalt von achthundert Talern biete

„Es iſt mehr, als ich erwarten durfte, denn mein Lehr
lahr iſt erſt zur Hälfte verſtrichen.

„Kriegszeiten zählen bekanntlich doppelt, Sie ſind im
guten Recht, Klüven,“ verſetzte der Chef jovial. „Alſo ichal ſagen, dieſe beſcheidene Remuneration iſt das übliche
Anfangsgehalt meiner Angeſtellten. Auffallende Partei
Zahme möchte Neid erwecken, und ich halte darauf, ge e
ch zu ſein. Ein ſchnelles Aufrücken bei außergewöhn-

hen Leiſtungen iſt darum nicht ausgeſchloſſen. Be
an und Schneidigkeit haben Sie bewieſen, nun Be

arrlichkeit, und Sie ſollen mit mir zufrieden ſein.
la ſergciaen Dank, Hecr Kommerzienrat, an mie ſoll

Donnerstag, den 22. April 1020.

ognenkreiſes maßgevend ſſt, ſoll gleichmäßig auf
ark erhöht werden. Weiter iſt für beide

Hergufſetzung der Berufsſumme au Mſowie d S r des Wählbarkeits-alters von dreißig auf fünfundzwanzig und des Wahlbe
rechtigungsalters von fünfundzwanzig auf zwanzig Jahre in
Ausſicht genommen. Die Frauen ſollen das aktive l
recht für die Beiſitzerwahlen erhalten.

Gegen die Schiffsauslleferung.

HDie Hamburger Handelskammzr ſandte
einen telegraphiſchen Proteſt gegen die Auslteſerung des
RNeſtes unſerer Handelsflotte an die Reichsregierung, in dem
es u. g. heißt: Zur Aufrechterhaltung der Küſtenſchiff
fahrt bedarf Deutſchland eines Schiffsraumes von minde-
ſtens 700 000 Brutto Regiſter- Tonnen erden wir dazu
verurteilt, nahezu alle Lebensmittel und Rohſtoffe durch
fremde Schiffe einzuführen, ſo können uns dieſe durch auf
geſchwungene hohe Frachten ſo verteuert werden,
daß wir nicht mehr die Möglichkeit haben, uns wieder empor
zuarbeilen.“ Unter der Berufung auf den Friedensvertrag,
in dem es der Wiedergutmachungskommiſſton zur flicht ge
macht iſt, die inneren Bedürfniſſe Deutſchlands zu berück
ſichtigen, bittet die Handelskammer die Reichsregierung ſo
eindringlich wie möglich, elles zu verſuchen, die Rückgän-
gigmachung des Beſchluſſes der Wiedergut
machungskommiſſion zu erwirken. Auch die Hamburger Ge-
werbekammer ſandte an das Austwärtige Amt einen Proteſt
gegen die Auslieferutg der Hülfte der Schiffe zwiſchen
1000 und 1600 Tonnten.

Starler Sturz der polniſchen Balutg,
Die bolniſche Mark fällt rapide. Jn eine ſgnen Gegen-
den iſt ſie an einent Tage von 37 auf 28 gefallen. Jn Kon
greßpolen ſchnellen die Preiſe plötzlich zu ungeheurer Höhe
auf. Dieſe Erſcheinung iſt zweifellos auf die polniſche Un
ruhe und auf das imnter geſpanntere Verhältnis zwiſchen
Polen und der Entente zurückzuführen.

Konſtantinopler Leben.

Uever dieſes Thema ſchreibt
ttnopel in Berlin eingetroffener Mitarbelter dem „Tag“:

Das bunteſte Gewühl herrſcht in den Straßen Konſtan-
tinopels. Nir mühſam ſchiebt ſich die Zivilbevölkernung
durch die Soldateska. Unaufhörlich ſauſen die Militärauto-
mobile hin und her. Rückſicht auf die Paſſanten wird nicht
genommen. Wer nicht im letzten Augenblick zurückſpringt,
kommt unter die Räder. Schritthaltend mit dem Auftauchen
immer neuer Vergnügungsſtätten übelſter Art, wächſt die
Unſicherheit in der Stadt. Türtiſche
fremden Soldaten vergewaltigt. Will man aber ſeinen
Sonntagsausflug wie ehedem bis tn Rumeliens und Anato-
liens blühende Fluren ausdehnen, ſo mache man vorher ſein
Teſtament! Daß unter derartigen Verhältniſſen die Ver-
wahrloſung des Stadibivdes dauernd zunimmt, und daß ſich
die, durch die farbigen Truppen eingeſchleppten Seuchen,
gegen die mit ungenügenden Mitteln angekämpft wird, unter
der von Hunger geſchwächten armen Bevölkerung verbreiten,
bedarf wohl kaum noch einer Erwähnung.

Von Deutſchen weilen zurzeit nur noch einige alte und
kranke, alſo nicht mehr transportfähtge Perſonen in der Tür-
kei. Darunter einige unentbehrliche Krankenſchweſtern, wie
die der Jeruſalemer Jeſus-Gemeinde, die die dortigen Lepra-
kranken betreuen. Ein Amt, um das ſich andere nicht reißen.
Was aus dem deutſchen Privatvermögen werden ſoll, iſt noch
eine offene Frage. Vorläufig haben die Franzoſen die deut-
ſche Kirche beſchlagnahmt und von ihrer Kanzel predigt ein
franzöſiſcher Geiſtlicher den Haß gegen Deutſchland. Das
deutſche Krankenhaus iſt in engliſchem Beſitz, und der alte
deutſche Küſter wurde mit der Motivierung nicht aufgenom-
men, daß für Deutſche kein Platz mehr dort ſei, und mußte
im Elend ſterben. Auf gleicher ſittlicher Höhe ſtehen die
Kulturtaten der franzöſiſchen Truppen, die in der deutſchen
Schule mit der Zertrümmerung des geſamten Mohbiligrs be-
gannen.

leiſe Enttäuſchung
„Was haben Sie, Klüven, ich leſe da

Mann, Sie wollen doch nicht etwa ſchon heiraten Am
Ende gar ſo 'ne niedliche ruſſiſche Duſchenka Das geht
freilich nicht gut bei achthundert Talern.“

„Gott bewahre mich,“ lachte Vollxad, „es ſind an
fpruchsvolle Dämchen dort unten, und in Rübelwährung
rechne ich längſt nicht mehr.“ „Ebenſowenig freilich kannich mit dem Anfangsgehalt um eine Anneliſe werben,“

ha er ſich, und dieſer Gedanke war's auch gewefen, der
hm den wägenden Zug in das Geſicht gezeichnet.

„Na alſo, warten Sie es getroſt noch en Weilchen
ab. Sie haben doch Zeit. Daß Sie noch vor den Dreißigen
in die Ehe ſpringen können, garantiere ich Jhnen, vor
ausgefetzt, Sie halten bei mir aus.“

„Dann iſt Anneliſe immer noch ein junges Mädel,“
dachte Vollrad mit erhellter Miene. „Und was hindert
mich denn, mich mit ihr auf die gute Ausſicht hin zu ver-
lobden, falls ſie mich nur wirklich haben mag.“ So ſprach
er ohne Zögern „IJch hoffe es, Herr Kommerzienrat, denn
ich fühle mich hier am rechten Platz. Und heirate ich ein
mal, ſoll's ſicher eine Stettinerin ſein.“

„Wirklich Der Chef ſah ihn plötzlich ſcharf an,
aber Vollkrads freier Blick, in. dem wohl ein erhöhter
Glanz leiſchtete, aber nicht die flackernde Glut ſträflicher
Leidenſchaft, begennete ihm mit klarer Ofſfenheit. Da hiel
er hin die H 5 hin.

„Schlagen Sie ein, Kliüven, bleiben wir zuſammen,
es ſoll Sie nicht gereuen. Ich brauche eine friſche und zu
verläſſige Kraft zur Seite.

Da iſt nun allerdings Reichmann, ein kluger Kopf, ein
routinierter Kaufmannsgeiſt, mit dem ich gut eingearbeitet
bin, ja, er iſt mir faſt eine namhaftere Stütze als ſelbſt
mein alter bewährter Primus, denn es ſteckt wirklich eiwas
Gentales in ihm, wenn man das Wort hier anwenden darf,

dennoch er brach unſicher ab.
„Ein geſcheiter ſtrebſamer Menſch,“ warf Vollrad kurz

ein, „doch nicht gerade beliebt.“
„Sie haben etwas gegen ihn
„Nicht ich. Mit allen Herren ſtehe ich in gutem

kollegialen Einvernehmen, und darum iſt es um ſo ver
wilderlicher, daß Reichmann mir. kogufagen, von Anfang

ein ſoeben aus Konſtan

Frauen werden von

Beilage zu Kr. 83 des Merſeburger Tageblattes
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[J„ vPreußhiſche Landesverſammlung.

räſident Leinert eröffnet die DienstagsSitzung, mil
der Mitteilung, daß die oberſchleſiſchen Abgeordneten von
dem internationalen Ausſchuß verhindert wurden, an den
Verhandlungen teilzunehmen. Gegen dieſes allem Recht
hohnſprechende Verhalten muß entſchieden Proteſt eingelegt
werden. Jn Eupen, Malmedy und Monſchau werden die
Bewohner von der belgiſchen Regierung ſyſtematiſch gehin-
dert, an dem. ihnen nach dem Friedensvertrag zuſtehenden
Recht durch ihre Willenskundgebung die Zugehörigkeit des
Gebietes zum Deutſchen Neiche aufrechtzuerhalten. Aus die
ſem Anlaß iſt ein Proieſtſtreik aus gebrochen. Die Landes
verſammlung ſpricht der Bevölkerung ihre Smpafbis gus.
Was deutſch iſt, muß deutſch bleiben. (Lebhafter
Beifall.)

Auf der Tagesordnung ſtehen Anfragen. Jn ihrer
Antwort erklärt die Regierung unter anderem, daß die Mit
tellandkanalvorlage ſo ſchnell vie möglich eingebracht werden
wird, und daß eine verſtärkte Kohlenbelieferung der Fiſch
dampfer in Ausſicht ſteh Eine Anfrage betrifft die unge-
heuren Einquartierungslaſten des beſetzten Gebietes. Die
Regierung iſt bemüht, eine Verminderung dieſer Anforde-
rungen durchzuſetzen. Anerkannte Saatkartoffeln
ſollen zu Speiſezwecken in Zukunft nicht mehr Verwendung
finden dürfen. Der Staatsvertrag zwiſchen Preußen nd
Oldenburg über den Anſchluß des Fürſtentums Birkenfeld
an den Landgerichtsbezirk Saarbrücken und den Oberlandes-
gerichtsbezirk Köln wird endgültig angenommen. Der Ettl-
wurf einer Ausdehnung des Nnappſchaftsgeſetzes auf Erd-
ölbetriebe wird in 2. und 3. Leſung angenommen.

Mittwoch: Gemeindeabgabenordnung, Ver
Arag überden Uebergang der Staatsbahnen auf das Reich

7. preußiſche Generalſynode.
In der 6. Vollſihung erfolgte die Beratung und einſtint-

mige Aunghme eines Antrages der Sächſ. Prov.-Syn. 1819
ber die geſetzliche Einführung der

Fortbildungsſchule auf dem Lande.
Der vierte Ausſchuß empfiehlt folgende Beſchlußfaſſung

dazu: Generalſunode erklärt. daß der Antrag der Sächſ.
Prov.-Synode betr. die Fortbildungsſchule auf dem Lande in
ſeinen beiden erſten Punkten durch die Artikel 145 und 148 der
Deutſchen Reichsverfaſſung vom 11. 8. 19, die die Fortbil-
dungsſchulpflicht bis zum vollendeten 18. Lebensjahre feſt-
legen, und die Pflege der ſittlichen Bildung in allen Schulen
fordern, erledigt iſt. Sie ſpricht ſich in Uebereinſtimmung
mit dem Beſchluſſe des vom 1. D. Ev. Kirchentage eingeſetzten
erweiterteirn D. Ev. Kirchenausſchuß dafür aus, daß in der
Fortbildungsſchule Raum geſchaffen werde für die Behand-
lung religiöſer Fragen, und erwartet, daß bei der Unterrichts
abteilung in den Fortbildungsſchulen auch Geiſtliche herange-
zogen werden.

Syn. Reg.- Präſident v. Schmelinag (Stettin) berichtei
namens des 3. Ausſchuſſes über einen Antrag der Schleſ.
Prov.-Spnode 1919 betr. Regelung des Gehaltes der Geiſt-
lichen und anderer Kirchenbeamten auch nach Familienverhält-
niſſen. Die Begründung geht aus von der Wichtigkeit der Ehe
und der Familie für den Stagt und zieht daraus die bekannten
Forderungen für die Gehaltsregelung. Der Antrag wird dem
Ev. O.-K.«Nat als Material überwieſen werden. Syn. Pfarrer
D. Paſche (Dieskau) gibt dem Wunſche nach Erziehungsbei-
hilfen für die Geiſtlichen Ausdruck.

Nach einer Debatte über die Theologiſche Schule in Bethel
wurde noch eine Entſchließung der Kreisſynode Salzwedel
betr. Aufhebung des Kirchendatrongts dem Ev. O.-K.-Nat für
die bevorftehende Neuordunng der kirchlichen Verfaſſung als
Material überwieſen. Jm übrigen rüſtet ſich die Kirche bereits
jetzt, nach einem Antrage des Sun. D. Smend, Profeſſors
an der Univerſität Münſter, die Feier des Tages, an dem vor
400 Jahren Luther vor dem Reichstage in Worms ſtand, am
21. April 1921 feierlich zu begehen.

h er
an einen Knuppet zwiſchen die yuße zu ſchieven ſuchte.

„Hm das alſo war's. Dieſe Fuchsliſten ſind's ja

Sie bei mir angeſchwärzt, Klüven.“
„Völlig grundlos, Herr Kommerzienrat,“ verſicherte

Vollrad ſchnell. Er wußte, worauf die Andeutung zielte.
„Jch bin nun überzeugt, es waren haltloſe Verleum-

ſHungen, und beklage, jenerzeit einem ungerechtfertigten
Werdacht Raum gegeben zu haben. Allein, es gibt einen
Punkt in mir, in dem ich leicht verletzlich bin, und Reich-
mann ſcheint dieſe Schwäche nur zu wohl zu kennen, ſucht

ſie eigenſüchtig zu nützen. Jawohl, es wird ſo ſein.“
Er ſchwieg verſonnen. Nach einer kleinen Weile ſprach

er gedankenvoll weiter: „Ein ſpätes Glück, es iſt wohl
immer mehr ein Angſtglück. Die Furcht des Verlierens
iſt da leicht ſtärker als die Beſitzſicherheit, die ja keine ge
wohnheitsmäßige iſt, zumal die feſte itrotzige Kraft des

Haltens längſt fehlt, denn ſie iſt wohl nur der Jugend
eigen, An Stelle der frohen Ruhe tritt dann das kurzſichtige
quälende Mißtrauen.“

Wieder ſah er forſchend in Vollrads Augen und be-
geknan auch jetzt unbedingter Aufrichtigkeit. Er atmete
tief auf.

„So nützlich mir nun Reichmann in mancher Hinſich
iſt,“ fuhr er ſachlich fort, „den Gedanken, ihn und Sie,
Klüven, in gemeinſamem Hand in Handgehen meiner
Firma als ſtarke Säulen einzuverleiben, gebe ich auf. Ja
ich denke daran, ihn bei paſſender Gelegenheit gänzlich aus-
le Dagegen baue ich um ſo feſter auf Sie. An
Jhnen möchte ich mir in Bälde die mir notwendige Stütze
erziehen, die mir mein eigener kleiner Sohn niemals ſein
KFann, weil ich eben ſeine Großjährigkeit nicht erleben
werde. Jhnen ſei es im Vertrauen geſagt, Klüven, mir
ſicheint, meine Jahre ſind gezählt. Der Arzt ſpricht von
einem akuten Leberleiden, auch die Nieren ſollen nicht intakt
ſſein, dazu die gichtiſchen Anfälle, genug, ich bin nur nochder Sitz quälendſter Leiden, meine Kraft iſt längſt ge

brochen. Und wenn man auch. das mögliche tut, um
ſich zu erhalten, ſo gebe ich mich keiner Täuſchung dar
über hin, daß es bald, vielleicht gar ganz plötzlich, i
mir zu Ende ſein kann.

(Fort ſetzung folgt.



Drohende Degradierngg der Landkehrer
und der Landſchuke.

Eine ſchwere Gefahr droht der Landſchule und damit der
Landbevölkerung wohl in dem ganzen Volke. Die Staatsre-
gierung will die Lehrer des Landes in eine tiefere Beſoldungs-
klaſſe einreihen als die Lehrer der Städte, obwohl doch die
Lehrer des Landes unter viel ſchwierigeren Verhältniſſen ar-
beiten. Damit wird nicht nur der Landlehrer degrattiert, ſon
dern auch die Landſchnke. Nach den Mitteln, die für ſie aufge
wendet werden, wird man ſie bewerten: ſie wird zur Elends-
ſchule werden und der Gedanke der Einheitsſchule wäre damit
endgültig begraben. Die beſten Kräfte würden nach den beſſer
beſoldeten Stellen in den Städten abwandern, und demernder
Wechſel der Lehrkräfte würde den Betrieb der Landſchule kenn
zeichnen.

Gegen dieſe Gefahr, die zugleich eine Volks gefahr iſt, muß
mit aller Entſchiedenheit angekämpft werden. Jhr Ektern des
Ländes, werdet wach! Tretet überall auch an die Führer der
Parteien heran, daß diefer Beſchluß noch in ketzter Stunde ver
eitelt wird! Jrgendwelche Zuſchriften in diefer Angelegenheit
nimmt der j. Vorſitzende einer Landlehrervereinigung, Lehrer
Müller, Paruſchke (Kreis Flatow) entgegen.

Die Lebensbedürfniffe eines Landlehrers ſind im Ganzen
ſicherlich nicht billiger als in der Stadt. Wir haben ſtets die
Forderung der Landlehrer vertreten Gleiches Amt, gleiche
Beſolkdung. Die Abgeyrdneten der wationglen Parteien wer
den eine ſolche Degradierung niemals zugeben.

Aus Stadt und Umgebung
Hauptverſammlung der Freiwilligen Feuerwehr.
Am Montag Abend fand im „Tivoli“ die Haupt-

ver ſammlung der freiwikligen Feuerwehr ſtatt, die gegen
*9 Uhr vom Kommandanten Hirſchfeld mit einer herz
lichen Begrüßung der aus Kriegsgefangenfſchaft heimgekehrten
10 Kamergaden, denen mit Tannengrün geſchmückte Ehren-
plätze zugewiefen waren, eröffnet wurde. Der Kommandant
konnte der Wehr die erfreuliche Nachricht mitteilen, daß die
Firma Scholtz in dankenswerter Weiſe für die bei dem
Vrande am 27. Januar d. J. geleiſtete ſchnelle Löſchhilfe der
Korpskaſſe einen Berrag von 250 Mk. überwieſen hat. Jm
Namen der Stadtverwaltung überreichte ſodann Stadtrat
le dem aus frauzöſiſcher Gefangenſchaft zurückgekehrten
Wehrmann Schlag die übliche Auszeichnung für 10jährige
Dienſtzeit. Als Vorſitzender der Feuerköſchdeputation be-
tonte Reder, daß es eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der
Stadtverwaltung ſei, mit der zum Wohle der Allgemeinheit

ncommenen Pflichten erfüllen möge.
Nach Erſtattung des Jahresberichtes wurde der Kaſſen

abſchluß genehmigt und dem Kaſfenführer Entlaſtung erteilt.
Der folgende Punkt ver Tagesorznung: Aufrage des Magi-
ſlrats über er. Entſchädigung entgangenen Arbeitsverdienſtes
ſand nach eingehender Beſprechung, bei welcher mehrfach zum
Ausdruck gebracht wurde, daß ſich mit dem Charakter einer
freiwilligen Feuerwehr eine Bezahlung nicht vertrüge, dahin-
gehend ſeine Erledigung, daß etwaige Anſprüche auf Erſatz
für Lohnausfall dem Kommando mitzuteilen und von dieſem
dem Magiſtrat vorzulegen ſind. Weiterhin wurde befſchlofſen,
vor der vom Mobilmachungsausſchuß vom roten Kreuz der
Wehr überwiekenen Spende einen Betrag von 1000 Mk. in
Anerkennung der Verdienſte des Kommandanten zu einer

Kommandant Hirſchfeld Stittung feſtlegen

die Hauptübung zu Erfriſchungen zu verwenden ſind. Die
Enthüllung einer von der Wehr zu Ehren der gefallenen
21 Wehrmitglieder geſtiſteten dronzenen Gedenktafel ſolk ge

legentlich einer am 6. Juni d. J. abzuhalienden ſchlichten
Fefer ſtattfinden. Die Tafel wird ihren Platz an der Außen-
ſront des Gerätehauſes finden.
BHei dem dviesfährigen Thüringer Fenerwehrtage in

Weißenfels ſind Wettübungen an Hakenleitern, Fahrſpritzen
uſw. vorgeſehen, an welchen eine Abteilung der W
nehmen wird. Nachdem voch hinſichtlich der letzten Brände

Einzelheiten zur Beſprechung gekommen waren, gab Stadtrat
Elze anf Anfrage bekannt, daß die Verhandlungen wegen
Errichtung von Hydrantenſta tionen in den einzelnen
Stadtteilen und Verbeſſerung der Alarmverhältniſſe bisher
mit Rückſicht auf die Schwierigkeit der Koſtendeckung, zu wel-

cher die Feuerverſ. Anſtalten in weitgehendſtem Maße heran-
zugehen ſeir würden, noch nicht zum Abſchluß gekommen
ſeien. Gegen 11 Uhr erreichte die Perſammlung ihr Ende.

Kriegsgefangene als Arbeitskräfte.
Die in den Gefangenenkagern von Merſeburg,

Gardelegen, Salzwedel, Quedlinburg, ZJerbſt noch verfügbaren
Jnternierten (ehemalige ruſſiſche Kriegsgefangene) können
nach beſtimmten vom Reichsabwickhungsamt erlaſſenen Be-
dingungen in landwirtſchaftliche, bergbauliche und gewerbliche
Betriebe als Arbeitskräfte vermittelt werden. Die Antrags-
vordrucke ſind gegen Einſendung eines freigemachten Brfef-
umſchlags von den Gefangenenlagern, den öffentlichen Ar
beitsnachweiſen oder dem Landarbeitsamt Sachſen Anhalt,

Abtkg. Ausländervermittlung, Magdeburg, Breiterweg 246,
zu beziehen.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball am kommenden Sonntag. Die Liga-Mann-

ſchaft unſeres V. f. L. iſt ſpielfrei, da Germanig- Magdeburg
das Spiel wegen ſeiner Ligabefähigungsſpiele abſagte. Jn
der erſten Klaſſe ſind folgende Verbandsſpiele angeſetzt:
Komet Preußen- Merſeburg Ammendorf Germanmia-
Merſeburg. Anßerdem vorm. 211 Uhr im Augarten Jugend-
ſtädtewettſpiel Halle Merſeburg. Uebungsſpiel dafür mor-
gen, Donnerstag, *56 Uhr, V. f. L.-Platz (Augarten).

Leichtathletik. Am 27. Juni d J. veranſtaltet nach
ſechsjähriger Pauſe der Verein für Bewegungsſpiele Jeng
e. V. ſein 4. nationales leichtathletiſches Sportfeſt. Die
Jenaer hatten fich durch ihre drei Veranſtaktungen vor dem
Kriege einen achtunggebietenden Namen geſchaffen, waren
doch alle Größen der Leichtathletik dort vertreten. Paſemann
ſtellte dort den deutſchen Rekord von 3,79 Meter in Stabhoch-
ſprung auf. Auf allen Konkurrenzen lagen wertvolle Ehren-
preiſe, ſo hatten alle ehem. thüring. Fürſtlichkekten Wander-
preiſe geſtiftet, die dieſes Jahr zum zweiten Male zum Aus-
trag gelangen. Jedem Teilnehmer aus allen Teilen des
Reiches ſind die Feſte des V. f. BJena in angenehmer Er-
innerung. Die Eiſenbahnverbindungen ſind wieder beſſer ge-
worden. Auch dieſes Jahr erwartet Jena eine großzügige
Veranſtaltung. Die Ansſchreibungen gelangen in den näch-
ſten Tagen zum Verfand. Auskunft erteilt ſtud. chem. Fritz
Oſchatz«Jeng, Kaiſerin-Auguſtaſtraße 19.

Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele in der 1. Klaſſe

im Saalegau e durch die unten Tabelle angegeben.
In ganz auffallender Weiſe haben in beiden Klaſſen die

mit der Maßgabe, daß die Zinſen alljährlich im Anſchluß u

ehr teil

aus nicht feſtſteht, zumal ſich Minerva am vergangenen Sonn
tag von Ammendorf eine böſe Abfuhr von 4:0 holte und
len Zauge die Viktoria-Halle mit 2:1 ſchlug, iſt in der

Begkaſſe Preußen-Halle der Meiſtertitel nicht mehr zu nehmen,
da ſeine Punktzahl von keinem der nachfolgenden Vereine ein
geholt werden kann.

34- 3a W S1 a Klaſſe 28 Toree

Minerva Halle. t3 l s 31 21 45 165 15Olympia-Halle .kis st el aEintracht- Halle. r s 51 128: 15Teutonia- Halle. 12f 5 u e 20: 23 11VBittoria Halle las a 25: 25 11Sportbrüder- Halle u3 41 3 6 21 36 f nAmmendorf 1910 r 3 a 17: 22 10Germaniag- Merſeburg 12 2 r 9 8 36 f 5

1b Klaſſe
Preußen Halle 15 1 2 2 57 26 24B. C. Prenußen- Merſeburg 14 h s 3 31 45: 22 19
B. V. Hohenzollernerfebnurg 15 b 4t 20 17
Halle 1910 e v 7 46 aKomei- Halle .ral 71 6 28: 23 14B. f. B- Lettin 144 6 21 6 60: 50 14Fortung- Dölau 14 5 4 5 22 3814Askania- Nietleben 14 6 8 233: 50 12
Sportluſt-Halle I 15 I 14 9. 521 1.i

HK. Merſeburger Rudergeſellſchaft. Als im vorigen
Jahre die Frühljahrsfonne ihre erften warmen Strahlen
die erwachende Flur warf, entſtand auch auf den Waſſern der
Saale ein reges Leben. Die ans dem Felde zurückgekeh
Ruderer warfen ſich mit Eifer auf ihren Sport, um ihn
Kräftigung für Körper und Geiſt zu finden. Schon im An-
fang April wimmelte die Saale des Abends förmlich von
Booten und die weißen Ruderhemden leuchteten wie Glüh-
lichter durch das friſche Grün am Ufer der Saale den Spazier
gängern entgegen. Anders in dieſem Jahre, nur ab ind zuläßt ſich ein Boot ſehen, aber der genaue Beobachter wird sei
merken, daß es immer dasſelbe Boot iſt, das ſich da auf dem
Waſſer tummelt; am Steuer ein Herr mit einem ausgeprägte
Sportsmanngefſicht und vor ihm an den Riemen die
ſchaft, die genau auf ſeine Befehle und auf ſeine Be
achtet. Man ſieht es ihnen an, daß ſie ſich viel Mühe
müffen, um den Anforderungen des Ruderlehrers,
dieſer iſt der Steuermann, zu genügen. Der Ruderlehrer ſo
die M. R. G. durch einen einheitlichen Stil auch auf dem Ge
biete der Rudertechnik zu einem einzigen Ganzen zufamm
ſchweißen, daß ſich ihm auch die älteſten Herren, die ſchon zehn
und mehr Jahre rudern, unterordnen und ſich von ihm
ſeiner Methode unterweifen laſfen, wirft ein autes Licht
den Geiſt, der in der M. R. G. herrſcht. i

Ruderintereſſenten ſein, da an dieſem Tage das diestährig
der M. R. G. ſtattfindet. Hoffentlich n aute

Wetter.

Gegner dicht aneinander gereiht, meiſt nur mit einem Punkt
Unterſchied. Während in der AKlaſſe der Meiſter noch durch
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Anzeigen
für den Kreis Merſ eburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

re Waffenabgabe.
Jch nehme Veranlaſſung, nochmals auf die S 4 und 5

der Verorönung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen vom 22 v. Mts. ſaerkene in Stück 23, Nr. 143

Ruhe ttichen Anzeigers für den Kreis Merſeburg,) welche
anten:

z 4. „Verboten iſt das Tragen vder der Beſitz vonSchuß Hieb- und Stoßwaffen, Handgranaten und
Sprengſtoffen ohne Waffenſchein“.

s 5. „Wer Waffen unberechtigt im Beſitz oder Ge
wahrſam hat, iſt verpflichtet, ſie abzuliefern.“

hinzuweiſen.
Danach iſt das Tragen und der Beſitz von Waffen nur noch

demjenigen geſtattet, der einen nach dem 31. März d. Js. von
mir ausgeſtellten Waffenſchein beſitzt.

Ich fordere hiermit alle Perſonen, für welche ein Waffen
chein nicht ausgeſtellt iſt, auf, alle noch in ihrem Beſitz be
nölichen Waffen bis zum 22. d. Mts. beſtimmt an die zu
ändige Ortspolizeibehörde abzuliefern.

Gegen Perſonen, bei denen nach dieſem Termin noch
Waffen vorgefunden werden, muß unnachſichtlich vorgegangen
werden.

Merſeburg, den 15. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Kürſten, Kreisſekretär.

174 Verlängerung des erſten Stenerabſchnitts
für die Luxusſtener und die erhöhte Umſatzſtener.

Auf Grund allgomeiner Anordnung des Reichsminiſters
der Finanzen wird für die nach 88 15 und 21 des Umſatz
ſteuergeſetzes vom 24. Dezember 1919 luxusſtenerpflichtigen
Unternehmern, ſowie für diejenigen Unternehmer die nach
s8 25 ff. einer erhöhten Umſatzſteuer von beſtimmten Leiſtungen
(Anzeigen, Beherberqung, Verwahrung, Reittiervermietung)
unterliegen der erſte Steuerabſchnitt auf ein Kalenderhalb-
jahr verlängert. Die erſte Steuerklärung über die in der Zeit
vom l. Jannar bis 39. Juni 1920 vereinnahmten Entgelte iſt
daher erſt im Juli 1920 abzugeben.

Merſeburg, den 12. April 1820.
Kreisansſchuß.

Umſatzſteueramt.
Dr. Mosle.

ehe

ws Feſtſetzungder künftigen Mongats-Zuckermenge.
Die auf die Mai- Zuckermarken zu lieſernde Mongits-

Kopfmenge hat die Provinzialzuckerſtelle Magdeburg auf
825 Gramm feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 15. April 1920
Der kommiſſariſche Landrat

Dr. Mosle.

78 Zahlung der Ablieferungsprämien
für Brotgetreide und Gerſte.

Die rolitiſchen Unruhen der letzten Zeit mit General
ſreif, Verkehreeinſtellung uſw. haden in vielen Kommunal

verbänden die Ablieferung von Brotgetreide und Gerſte Brt
beeinträchtigt, wenn nicht völlig unmöglich gemacht. r
Zeitraum für die Zahlung der Höchſtprämien von 300 Mk.
für die Tonne Brotgetreide und Gerſte wird daher bis zum
15. Mai 1920 verlängert. Die übrigen früheren Be
ſtimmungen, die von dem 15. April als Endtermin für
Zahlung der Höchſtprämien ausgingen, erfahren eine ent
ſprechende Aenderung.

Die Senkung der Prämie um 100 Mk., alſo auf 200 Mt.
für die Tonne, tritt erſt nach dem 15. Mai ein. Jm übrigeniſt die Höchſtprämie von 300 Mark auch nach dem 15. Na

noch zu gewähren, wenn die Ablieferung des Getreides aus
Gründen, die der Lieferer nicht zu vertreten hat, nicht recht
zeitig hat erfolgen können.

Berlin V. 50, ben 12. April 1920.
Preußiſches Landesgetreideam

Dr. Kleiner.
a

in Schlachtviehaufbringung.
Durch Verfügung der Provinzialfleiſchſtelle vom 10. 4

1920 Nr. 11279 wird angeordnet, daß die bis Ende April
laufende Schlachtviehumlage um einen Monat, bis zum 31.
Mat des Js. verlängert und das dem Kreiſe auferlegke
bringungsſoll, zur Deckung des Bedarfs für den Monat Mai
in allen Poſitionen um ein volles Drittel erhöht wird.

Demzufolge wird das, den Stadt Gemeinde ugt
Gutsbezirken, durch Schreiben von 9. 2. 1920 Nr. 304 K. W.
e Lieferungsfoll in allen Poſitionen um ein Drittel
erhöht.

Die Magiſtrate ſowie die Herren Gemeinde und Guts
vorſteher werden gebeten, die Unterverteilung auf die Tier
halter, durch die Ortsausſchüſſe unverzüglich veranlaſſen
zu wollen.

Merſeburg, den 13. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Moslke.
Menfedrraer Drug und Verlags- Anſtalt S. ein.

L eser!
das intetesse Burer Zeitung,

Wabrt so Wie Wir
von Euch wahren Darumdas Interesse un in den Oeschatten

unserer Inserenten. e untersttzt Ihr Eure

Fleiſchverkauf auf der Freibank 4
ſindet am 22. April 1926

Zorm. von 8—9 Uhr auf die Nummern 951-1060

t e aMerſeburg, den 21. April 19209.
S.-A. 394/20. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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